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Konigl. Pohlniſchen und Chur- Sachßiſchen Hofund Commercien-Raths,

und Mitglied der Konigl. Preußiſchen Societat der Wiſſenſchafften,

Abermahliger Verſuch
Zur Abhandlung einer nutzlichen Policey-Materia,

Nehmlich von denen

und andern

Nachtlichen Illuminationibus vder Erleuchtungen der
Gaßen und Straßen, wie mancherley ſolche llluminationes ſeyn,

was vor Nutzen ſelbige in einem Land oder Stadt, auch bepKi—-
vier. und Seefahrten, im Kriegund andern Gelegenheiten haben,

Jngleichen von den Modo, den Ort und der Zeit, wie, wo
und wann ſolcht Iluminationes am fuglichſten anzuſtelien, was die
darzu erforderte Materialia, Perſonen und Requiſita ſeyn, auch was vor eine Ord-

nung, die ſo genannte Leuchten und La ernenVerſorgers dabey zu
beobachten haben,

Wobehy zugleich auch von dem Fundo oder denen Mitteln aus wel
chen ſolche llluminationes anzurichten, und Jahr aus Jabr ein ohne Beſchwerung

des Publici zu unterhalten ſeyn,Und endlich von dem Recht ſolcher llluminationen ſowohl zu Land als Waſſer,

wie auch was kurtzlich der Lampen halber aus der Hiſloria und Autiquitat
zu bemercken ſey, gehandelt wird.

Dreßden, und Leipzig, in Verlegung des Authoris, 1722.
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Cap. Jin denen Nachtlichen lIlluminationibus insge—
n, was und wie mancherley Dieſelbe ſeyn, auch was vor
en dieſelbe in einer Stadt oder Land, ingleichen bev Rivier und Seefahrten,
in Krieg und andern Gelegenheiten haben, und wie ſolche allenthal

ben, wann man ſich in bolicey Sachen ſorgfaltig bezeigen
wolte, konten egefuhret werden.

dag ſAn Ann ijir uns in dieſen erſten Capitel, von denen Nachtlichen Numina-
tionious iusgemeln, vderdem EReuchten der Gaſſen und LandStraſ
a ſen zu handeln, vorgenommen haben, ſo verſtehen wir darunter nicht

A

n/ ſolche Iuminationes, da beyh offentlichen Solennitaten groſſer
Herren, (als bey Cronungen, Huldigungen, GeburtsTagen, Beh
lagern Victorien, und Vegtabniſſen,) gantze Straſſen, und alle, in

und Lanipen, vornehmlich auch mit durchſchelnenden, auff Oel getranckter Lein
d oder Papier, gemahlten finnteichen Beriblematibus und Deviſen, erleuchtet, und an
Freuden oder BevotionsZeichen mehr/ von denen Einwohnern, Burgern und Un
anen, ſonderlich aber von Hohen Mmiſiris und vornehmen Standes-Perſonen, da
)anden Tag geleget werden auch nicht ſolthe da eiwan bey nachtlichentſtehenden
rsBrunſten, Auſlauffen, Tumult, oder andern Zufallen, jeder Burger und Ein
ner obligiret iſt, Laternen por ſeine Thuren zu ſetzen, in denen EckHauſern und auff
nEreutzGaſſen PechKrantze anzuzunden, oder dergleichen auff denen Klrehund
dtThurmen auszuhangen, am wenigſten aber ſolche, wie der Tyranniſche Kayſer

angeſiifftet, da er die Stadt Rom an vielen Orten in Brandgeſtecket, und als
je in vollen Feuer geſtanden. ſich datuber auff einen hohen Thurm der Stadt,
velchen er den Brand zugeſehen, hochlich beluſtiget, auch daß er ſich die Einaſcherung
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4 Caup.1. Von benen Vachelichen llluminationibus insemein.

der Stadt Troja dadurch vorſtellen könte, ſich vernehmen laſſen, hierauff abet die Schuld
des entſetzlichen Brands auff die arme Chriſten geſchoben, deren er viel Tauſend an un
terſchiedlichen Orten der Stadt an Pfahle anſchlieſſen, ſie mit Pech und andern bren
nenden Materien umgeben, und hernach ſolches anzunden, u. ſie alſo jamerlich verbrennen

laſſen, wie etwan nach ihm, auch andere ſeiner Heydniſchen und Blutgierigen Nachfol
ger mehr gethan, zu welcher Zeit die alſo gemarterte unſchuldige Bekenner Chriſti, von
denen um ſie herum gelegten Sarmentis vder Reiſig-Holtz aus Spott Semiſſii und Sar-
mentarii genennet worden, wie ſolches aus den Euſebio, Pamphilio und Auguſtino, Petrus
Crinitus Lib. de honeſt. Diſcipl c. 13. bezeuget; ſondern allein ſolche, da eine Stadt und
LandStraſſe, ein See-Haven oder Rivier, mit Laternen und NachtFeuern, die gantze
Nacht durch, Jahr aus, Jahr ein, bey duncklen Nachten erleuchtet wird, daß Jederman
daber, durch alle Gaſſen und Winckel der Stadt, ohne Laternen bequemlich gehen, Rei
ſende zu Land und Waſſer dabey beſſer fortkommen, ſonderlich aber die Schiffe auff der
See, des Einfahrens in den Haven halber, wie auch wegen der Untiefen und SandBan

cken, die ſich vielmahls vor denenſelbigen befinden ſo vielmehr gewahrſchauet, und ih
nen, wie ſie ihren Cours behutſam anſtellen ſollen, durch ſolches FeuerZeichen, oder
Pharos, Nachricht gegeben werden moge; Unter welche Feuer-Zeichen man auch die in
Italien bey Ancona, item in der Schweitz und andern Landern, zumahl da, wo Krieg ge
fuhret wird, angeordnete groſſe HoltzStoſſe, rechnen mochte,, welche bey annahender
Feinds-Gefahr angezundet, und dapurch in den Land Allarm gemachet wird, damit
Jederman auff ſeiner Hut ſeyn, und umb, den einbrechenden Feind abzutreiben, indie
Waffen kommen moge. Hieher gehoren auch die in FeldLagern ſo genandte Wacht
Feuer. Item, Die Leucht-und Trenchementen-Kugein, vermittelſt welchen; wann ne
aus einer belagerten Stadt, oder einen Feldzkager, aus Mortiren, in ein femdliches Lager

geworffen werden, man darinnen eine geraume Weile, des Feindes ſein Vorhaben, ap-
prochiren, gemachte Ordnung zum SturmLauffen, und andere ſeine gefahrliche Ver—
faſſungen mehr ſehen, die Stucken von denen Wallen und Batterien darnach zurichten
und ihme alſo groſſen Schaden zufugen kan, wie hiervon, wie auch von ſolchen Leuchtund
Trenchéen. Kugeln ihrer Compoſition mit mehrern Diego Ufano im dritten Tractat ſei-
ner Artiglerie cap. 20. und 21. Han2eletto in ſeiner Artill. pag. 187. Brechtel in ſeinet
Buchſen-Meiſterey Part. II. cap. 1. und 4. Fronsberger in ſeiner Artigl. 2. Theil pag. 194.
(wobehy er zugleich ſolche Kugeln machen lehret, die nicht allein hell leuchten ſondern
auch alles, worauff ſie fallen, in unloſchlichen Brand ſetzen, und durch ihre ausfahrende
Stachel an ſtatt der Fuß-Angeln dienen:) Itenn Hieronymus Cataneus in ſeinen Exa-
mine Artill. p. 37. Ruſcellt in præcept. Milit. modernis p. 32. voraus aber, Caſimirut
Simienovitus in ſeiner vollkommenen Geſchutz-Feuerwerck und BuchſenMeiſtereyo
Kunſt mit mehrern zu leſen ſeyn.

Wann



Cap. J. Von denen Llachtlichen lliuminationibusinsgemin. 5
Wenn nun hieraus der groſfte Nutzen, den dergleichen Nachtliche Iluminationes

bringen, genugſam erhellet, als ſeynd ja bjllig diejenige Magiltraten, und Policey-Colle-
gia, ingleichen die Vorſteher der Burgerſchafft, ja die Burger ſelbſt in Stadten und Fle
cken, (ich darff auch ſagen, diejenige, ſo um die olicey auff den Lande ſich zu bekummern
haben,) hochlich zu loben, welche es an ſolchen Nachtlichen Illuminationibus bey ſich
nicht ermangeln laſſen, und dieſes um ſo vielmehr, als dergleichen und tauſend andere gu
te Ordnungen ſich heutiges Tags, wenn man nur nachſinnen, die Obern mit denen Un—
tern in guter Harmonie ſich verſtcthen, den EigenNutz der mehtentheils darunter verſi-
ret, an die Seite ſetzen, und das Bonum publieum quovis mode zu befordern, ſuchen will,
gar leicht und ohne ſonderbahre Koſten ins Werck richten und befordern laſſen, wie hiere
von ein mehrers hernach in den z. Capitel ſoll gewieſen werden.

Cap. lI.
Von den Modo, wie auch den Ort und der Zeit, wie/

wo /und wann ſolche Nutzbringende llluminationes füglich
anzuſtellen, auch was die darzu erforderte Materialia,

Perſonen, und andere Requiſita ſevn.
A As erſtlich den Modum betrifft, wie dergleichen Nacht Iluminationes füglich
anzurichten ſeyn, ſo geſchiehet jolches entweder durch glaſerne, inwendig mit

J HoltzHauffen,

 Lichtern oder Lampen verſehene Laternen, oder durch Pech-Krantze und Ton

und Glanutz von ſich werffende Dinge mehr ſeyn mochten, zu welchen wir vornehmlich
die aus Metall, Holtz oder Glaß, kunſtlich gemachte, und mit Lampen verſehene Hol
Spiegel nehmen wollen.

Wegen der Laternen giebt es hierauff abermahl dieſes zu bedencken, was vor eine
Form dieſelbe haben ſollen, ob ſie vier-oder brepeckicht, rund oder oval, hinten plat, vorn
aber convex, oder auch ſonſt von einer andern eurioſen optiſchen Invention ſeyn; ltem,
Ob ſie gleich wie in Paris, mitten uber denen Straſſen, von einen Hauß zum andern mit
Stricken bebeſtiget, hangen, oder wie in Wien, Amſterdam, Hamburg, Berlin, keipzig
und Dreßden, ec. zu erſehen, auff Pfalen ſtehen ſollen.

Von denen drey vier und mehr eckigten Laternen erſt zu handeln, ſo will in ſol
chen ausgeſetzet werden, daß die Rahme, Pfoſten, oder Staminades Gehauſes ſothaner
Laternen in welche man hernach die glaſerne blana ſetzet, und gegen welche die inwendig
in der Laterne beveſtigte kampe angezundet wird, einen Schatten von ſich auff den Bo
den werffen, welcher Schatten hernach die auff der Straſſen Gehende incommodirte,
dielmahls auch ob ſolcher gleich nur ſchmal, doch eine boſe Stelle auf den Pflaſter be

Ant ruhrte,



6 Cap.iI. Von den Modo, wie ſolche
vuhrte, da man leichtlich Schaden nehmen konte, dahero dann dergleichen Gehauß
Pfoſten lieber von dunnen ſchmalen EiſenBlech, oder bloſſen FenſterBley als von
Holtz zumachen, angerathen wird.

Dieſen Inconvenienten aber noch beſſer abzuhelffen, ſeynd hernach in der Konigli—
chen Reſidentz-Stadt Dreßden die etwas oval. runde Glaſer eingefuühret worden, welche
oben zur Ausdampffung eine Oeffnung und blecherne Hauben, und auch unten eine an
dere Eroffnung haben, zu welcher der Anzunder gleich ohne Anlegung einer Leiter, wie
ſonſt bey drey und vier-eckigten Laternen geſchehen muß, mit ſeinen Licht hinein fahren,
und die darinn befindliche, und des Tags uber vorher zugerichtete Lampe anzunden kan.

Dieſerunde gantz glaſerne KugelLaternen haben uber dem dieſen Vortheil, daß ſie
eine ſaubere Parade machen wann ihrer etliche Hundert alſo nach einander angezundet,
rangiret ſtehen, ingleichen daß ſie nirgend keinen Schatten werffen, auch ſo gar an dem
Fuß des Pfoſtens, oder eiſern Arms darauff ſie ſtehen, alles hell und illuminiret iſt wie
wohl man auch wieder dagegeu bemercken will, daß ſie ſich inwendig in ihrer Concavitat
nicht ſo ſauber als ein Planum oder flaches Glaß rein machen laſſen, ingleichen daß das
darinn hangende LampenLicht ſeinen Glantz in der Runde der Kugel herum, zwar cila-
tirt oder ausbreitet, und dieſelbe allenthalben illuminirt, ſolche auch hell und gleichſam
feurjg machet, aber doch einen ſolchen ſcharffen Licht-Strahl, als ein hinter einem platten
Glaß oder Plano ſtehendes Licht oder Lampe, in die Ferne nicht von ſich ſchieſſen kan, über
dem auchleichter als andere brechen konten, und dabey koſtbarer anzuſchaffen ſeyn,
um welcher Urſachen willen andere, diejenige Laternen welche Triangriarem deouſuts
pyramidalem Formam haben, dieſen runden noch vorziehen wollen, weil, wann in ſou
chen die Lampe recht angebracht, ihr Lichtden vorde n glaſern blanis nicht nür fehr nah
ſondern auch wegen der Laterne ihrer unterwarts?lauffenden Pyramidal.Figur, auff dem
Boden den es erleuchten ſoll, einen ſehr lebhaffien Schein durchſtralet faſt als ob die
Flamme immediatd ihr Licht exercitte, und dieſes nach dem optiſchen Axiomate, daß, je
naher ein Corpus Diaphanum zu einen kicht geſetzet wird, je lebhaffter die Durchſtralung
deſſelben zu ſehen iſt, dahingegen in viel-eckigten oder runden, wann ihre Wand zu nahe
an die LampenFlamme ſolte gebracht werden, das Corpus zu enge werden und zu klein
fallen wurde, oder da ſoiches gleich groß genug von Glas geblaſen wurde, ſo wure doch
Paries eircularis von der, in der mitten ſtehenden Flamine equaliter, und daher nimis re-
motus oder zu weit entfernet, wodurch dann geſchehe, daß ſolche einen weniger lebhaff

ten Effect thun könten.Wir laſſen aber dieſen Streit einen jeden Policey. Collegio, oder auch denen, wel
chen das Anrichten derer Nucht-Laternen auffgetragen worden, zu weiterer Unterſu—
chung uber, geben ihnen aber indeſſen auch folgende Aniomata zur ferneren Uberlegung

nemlich:
1. Daß



Nutzebriugende Iuminationeanzuſtellen. 7
1. Daß, je groſſer die Flamme in einer Laterne iſt, je ſtarcker auch dieſelbe leuch—

je n werde.

2. Je weiter ein Licht von einen zu erleuchtenden Ort remoyirt iſt, je ſchwacher iſt
deſſen Erleuchtung, ſie contra:

3. Je naher ein Corpus Diaphanum zu einen Licht geſetzet wird, je lebhaffter wird
die Durchſtralung ſehn:

4. Ein Coniſch  oder pyramidaliſcher Schatten, wird um ſo viel groſſer, als wei
ter er vom puncto lacido uber ſein Opacum generane extendiret wird:

5. Ein jedes Licht welches unter, oderwenigſtens auff dem Horizont des Auges
geſetzet wird, blendet das Aug durch die Coarctation des AugApffels alſo, daß ſelbiges
die partes illuſtratas nach den Canone optico, Lumen majus offuſcat minus gar nicht
ſehen kan.

6. Jſt keine Materia ſo vollkommen pellucida, die nicht allezeit noch einige partieu-
hae und partes opacas in ſich halten ſolte, dannenhero je weniger als dieſe ſeyn, je durch—
ſcheinender wird auch ſolche Materia ſehn, und jeweniger wird ſie den Licht-Strahlpper
dunckeln, indemalle Verduncklungen oder Schwachungen des Lichts, in einen oem

Licht-Schein eingemengten Schatten beſtehen.
Aus dieſen jetzt-bemeldten Axiomatibus ſeynd hernach folgende zur pertecten Fabri-

eir-und Auffſtellung der Laternen dienliche Theoremata leichtlich zu eruiren: Als da
ſolten1. Nach dem erſten Axiomate alle Laternen oder Lampen ſo fabrieirt werden, daß mehr

als ein Docht in denenſeiben ungezuundet wurde:
2. Die Laternen ſolten auch auff ihren Pfoſten oder Stativis nicht hoher als g. und
nicht niedriger als 7. Fuß eleviret oder erhoben ſeyn. Dann in den erſten Fall wird das
Licht von dem zu erleuchtenden Boden zu weit removiret, und zugleich der Conus oder Py
ramis umbroſa von der Flamme den Boden und Faſſung der Glaſer, nach den 4. Axio-
mate weiter dilfundirt. Jn denandern Fall aber, wann ſolche Laternen leichtlich zu er
reichen ſeyn, koönnen ſie auch bald von denen vorbeygehenden zerſtoſſen werden, oder
nach den 5. Axiomate, das Geſicht blenden, und ihren Effect verrmgern.

z. Wird per Axiom. 4. 6. der Schatten um ſoviel groſſer, als die Seitenoder
EckPfoſten des Gehauſes dick ſeyn, und viel Licht-Strahl auffhalten. Dahero wann
ſoiche Laternen ja eckigt ſeyn ſolten, die Einfaſſung der Glaſer nicht dicker, als etwan ein
ſtarckes FenſterBley ſolte gemacht, und auch ſo zugerichtet werden, daß man wann
man ſolche reinigen wolte, eine gantze Seite des Plani offnen oder die Glaſer gar aus
und ein ſchieben konne, und kein kleines Thurlein daran ſey, als welches ebenfalls nur
Schatten verurſachet.

Der Lampen halber iſt auch noch zu bemercken, daß die in die Laterne gehorige nach
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1 Cap. II. Von den Modo, wie ſolche
den principio hydroſtatieo fabrieiret ſeyn muſſen, nemlich mit einen, in Form eines klei
nen Thürmleins, geſtalten Receptaculo in welchen das Oele verſchloſſen, ſueceſſivẽ, und
nur nach und nach, nach Nothdurfft von ſich ſelbſtin die eine oder mehr Dochte faſſen
de Schnautze eintrieffet. Dergleichen formirte Lampen werden hernach inwendig in
der Laterne, in ſo geſchicklicher Hohe, uber den Boden derſelben, mit den Rucken gegen
die Haufer zu auffgehangen daß ſolche Schnautze recht horizontal ſchwebet.

Wir konnen hier nicht umhin, einer, von Herrn Andreas Gartner, Koniglichen
Pohln. und ChurSachßiſchen HofModell. Meiſter und KunſtTiſchers in Dreßden,
neuerfundenen Art von Lampen zu gedencken, welche nachfolgender an ſich habender
Qualitaten und Tugenden halber, ſo wohl in Kirchen, Zimmern und Cabineten, als auch
in dergleichen publiques Straſſen und hangende HaußLaternen uberaus bequem ſeyn

indem ſie1. Schon klar und hell in einer beſtandigen FlammenGleichheit, eine gantze Nacht
durch, oder ſo viel Stunden als man es haben will, ungeputzet brennen:

S RKeinen, oder wenig Dampff und Rauch von ſich geben, und folglich weder die
Decke des Zimmers, oder die Hauben der Laternen, in welcher ſie hngen, beſchmutzen.
auch niemals uberlauffen, und dahero auch die Hande derjenigen die ſolche beſorgen muſ

ſen, nicht verunteinigen.
3. Noch ſpatſamer in der OelConſumption als andere ordinaire Lampen ſeyn, auch

keine hin und her fackelnde Flamme wie gemeine Lampen haben, als durch welche meh

rentheils viel Oel unnutzer Weiſe verlodert wird:
a4. Nach gewiſſen Gradibus zu brennen, konnen eingerichtet werden: Als daß ſie er—

wan des Abends von s. biß to. Uhr, da noch viel Leut auff den Straſſen gehen, ſehr hell,
hernach aber biß an den moment da man ſie des Morgens will von ſich ſelbſt ausgeloſchet
haben, etwas ſchwacher brennen, auch wohl da ſie ſchwach gebrennet, zu einer gewiſ
ſen Zeit wieder hell zu brennen anfangen:

5. Die LaternenGlaſer durch ihren Dampff und Rauch gar nicht, wie bey andern
aeſchieht, ſchmutzig gemachet werden; Wobry der curioſe Inventor noch andere nutzliche

Wurckungen zum HaußGebrauch, mehr angebracht, diewir aber, weil ſolche zu Straſ
ſenIlluminationibus nicht dienen, allhier mit Stillſchweigen ubergehen.

Den Ort belangend, wo dergleichen offentliche Nacht-llluminationes durch dor
beſchrlebene Laiernen anzurichten ſeyn, ſeynd ſolches alle Stadte und Flecken, Schloſ
ſer, kalatia Platze, und gewiſſer maſſen auch, Ririeren und LandStraſſen, wo bey
NachtZeiten viel gehens fahrens und reitens iſt,es werden aber alsdann ſolche Laternen,
ſonderlich in gtoſfen Stadten, in allen Straſſen, auch in engen Gaſſen, als in welchen
gemeiniglich dey NachtZeiten der groſte Unfug vorgehet, 15. oder 18. Schritt von ein
ander, auff Pfalen oder ausſtehenden eiſernen Armen, undzwar zu beyden Seiten der

Huuſer,



Nutzbringenden Illuminationes anzuſtellen. 9
Hauſer dergeſtalt geſetzet, daß eine Reyhe Laternen gegen einander uber, nicht gleich mit
einander correſpondiren, ſondern die Laternen der einen Seite, in die andern mitten ein—
treffen, und ſolcher Geſtalt, man auff jede o. oder 10. Fuß ein Licht habe, und alſo die
gantze Straſſen zur Genuge erleuchtet ſeh, nicht weniger muſſen auch alle EckHauſer
ihre Laternen Pfale. oder Armen haben, auff denen Platzen aber ſolche, mitten und an
denen 4. Ecken (nachdem ſolche Platze groß ſeyn) in ſchonſter Ordnung geſetzet werden.
Daß aber in laris ſolcht katernen und zwar in runder Form an Stricken, uber die Gaſſe
heruber hangen und von einem Hauß zum andern konnen gezogen, oder wann man ſie
anzunden will, auch herunter gelaſſen werden, und meiſtentheils an ſtatt der Lampen
mit Talchoder UnſchlittLichtern verſehen ſeyn, ſolches iſt eben nicht gut, und ſeynd die
auff Pfalen ſtehende, denenſelben weit vorzuziehen.

Wir erinnern uns hiebey abermahl einer Gärtnerianiſchen curioſen Invention, de
ren wir auch in unſern Frodromo Gãrtaerianorum gedacht, nemlich eines paraboliſchen
BrennSpiegeis mit ChryſtallGlaſern beſetzet, der nicht allein vermittelſt der Son
nenStralen zundet, ſondern auch bev Nachti-Zeit, wann nur ein gemeines Licht, oder
hellflammende Lampe vorgeſetzet wird, einen ſo hellen Schein von ſich giebet, daß wann
man ſolchen auff einen Thurm oder ſonſt in die Hohe ſetzen ſolte, gantze Platze und Straſ
ſen davon illuminiret und helle gemachet werden, nachdem nemlich der Funct zur Para-
bolica weit oder kurtz genommen wird.

Dergleichen paraboliſche Leucht-Spiegel ſolten nicht undienlich zur Illumination
gantzer HeerStraſſen ſehn, wiewohles eben auch nichts ungewohnliches iſt ſolche auff
beyden Seiten mit Laternen zu beſetzen, wie man dann in denen Reiſe-Beſchreibungen
lieſet, daß die klugen Chineſen ſolches auff viel ioo. Meilen lang zu practieiren wiſſen,
zu unſern Zeiten haben wir es in der Koniglichen Reſidentz. Stadt Berlin geſehen, da ſo
offt, als Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen, Belieben getragen, in Charlottenburg
Ceinen Koniglichen kluſt-Schloß dieſes Nahmens, welches eine Meile von Berlin ent
legen iſt,) ſich einige Zeitlang auffzuhalten, der Weg biß dahin von Berlin aus, den
gantzen Thier-Garten durch, mit dergleichen, in gewiſſer Diſtanz von einanderſtehenden
Laternen beſetzet und illuminiret geweſen welches nicht unfuglich zur Speculation mit
Anlaß giebet, daß auch gantze mit Häuſern auff beyden GSeiten bebauete Straſſen,
auff etliche MeilWegs lang, von einer HauptStadt oder einen LandkuſtHauß viß zu
einen andern auslauffend, nach eben ſolcher obbemeldten Chineſer ihrer Manier konten
angerichtet werden.

Eben alſo konte es auch auff Stromen und Rivieren geſchehen, da etwan beh
NachtZeiten mit Treck. Schepten ordinaire gefahtenwird, daß die Ufer mit dergleichen
Laternen, auff Unkoſten derSchiff-Fahrt, wovon hernach in den aten Capitelmit
mehrernwird gehandelt werden beſetzet wurden. Wie dann ſolches auch vorhehmlich
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auff denen Molisoder See-Dammen an SeeHaven und deren Einfahrten ſehr ge—
brauchlich iſt, daß ſolche mit groſſen und vielen Laternen, in welchen viel kampen oder
Lichter zugleich angezundet ſeyn, erleuchtet werden, um denen bey Nacht ankommenden
Schiffen die Einfahrt deſto ſicherer zu machen.

Was groſſe Phari oder Leucht-Thurme ſeyn, davon wir hernach gleichfalls beſon
ders reden wollen, ſo haben ſolche mehrmahls auch auff ihrer Hohe entweder aushan
gende Laterhen, oder es ſeynd inwendig darinue, hinter einen groſſen undbreiten Fenſter
etliche Concaves Metallene Spiegel, vor welche hernach viel hell-flammende, und ſtets,
durch eigene darzu beſtellte Wachter mit Oel oder Thran unterhaltene Lampen ſtehen,
welche vermittelſt ſolcher Spiegel einen groſſen Schtin, weit hinaus auff etliche Meil
Wegs in die See geben. Solche SpiegeleLampen, dergleichen vielfaltig in unſern,
KramLaden bey AhendZeiten angezundet zu ſehen ſeyn, mochten hernach Anlaß geben,
auch auff gantze groſſe Straſſen Spiegel.Laternen in denen Stadten bedacht zu ſeyn,
durch welche, (nach dem ſelbige rangiret, und poſtiret ſeyn,) viclleicht einige ſPfahlLa
ternen zu erſparen waren: Abſonderlich konte man kleine und ſchmale Gaßgen, auch
wohl gantze Platze, auff welchen das Licht weit weg geworffen werden muß damit illu—
miniren, wie dann ſolches ebenfalls als ein Gürtnerianiſches Inventum ſehr practicable
gefunden worden.

Die das Lampen-Feuer ernahrende Materien, ſeynd entweder Baum-oder Lein
Oel, oder das ſo genannte Rubs-Oele, ingleichen Thran oder FiſchSchmaltz und
Klauen-Fett, wie auch Valch oder Unſchlit, deren ihre Anſchaffung insgeſamt hernach.
in den aten Capitel, die, ſolche Laternen beiorgendeaind wartende Petſonen aber, in den.
hiernechſt folgenden ſollen angewieſen werden.

Wir wenden uns nunmehro zu der andern Art gewohnlicher uminationen welche
geſchiehet, durch allerhand drennende und eine Zeitlang ein helles Feuer und Flamm,
galtende, aber des ublen Geſtancks, Rauchs und Dampffs, item,. des Windes, Re
gens und anderer Inecommoditaten, ſonderlich beſorglicher Feuers-Gefahr halber unbe
queme Materien, als da ſeynd Pech, Schweſel, Theer und Holtz.

Was die beude erſte belanget, ſo hat man in theiltr Stadten SeeHafen, Feld
Lagern und Lands-Warthen, oder Wachten, die ſo genannie Pech-Krantze, und zu
ſolchen Ende mehrentheils an denen Eck-Huauſern angemachte Eiſerne Pfannen, in wel
che der Beſitzer des Hauſes obligiret iſt/ ſo bald.ein Auffrnhr, nachtlicher Tumult, Feu—
ers-Brunſt, Feindes-Gefahr, oder anderer Unfall ſich ereignet, einen ſolchen in ſeinen

Haufß zuvor wohl verwahrlich und verſchloſſen gehalichen PechKrantz in eine eiſerne
Pfanne zu legen, und ſolchen anzuzunden, welches dann, wie wir an eintzeln PechFa
ckeln ſehen, eine groſſe Flamme giebet, dadurch eingantzees StadtQuartier, und weite
Diſiauz erleuchtet wird, ſo offt nun ein ſolchen durch FeuerwerckerKunſt zugerichteter

Pech
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Pech-Krantz ausgebrannt, ſo offt wird ein neuer wieder an die Stelle geleget. Wie
aber ihre Compoſition beſchaffen ſeh, ſolches iſt ebenfalls aus denen Authoribus die von
der FeuerwerckerKunſt geſchrieben haben, zuerſehen.

Wann aber (wie leicht zuerachten) gantze Stadte und groſſe Diſtrictas mit der
gleichen Pech-Krantzen Nachtlicher Weile zu erleuchten zu koſibar fallen, ſolches auch
obgedachte andere lneonvenientien mehr haben wurde, als ſeynd an ſolcher Stelle die
NachtLaternen in Ubung gekommen, indeſſen ſtehet nicht zu laugnen, wann bemeldte
Pyrotechnia oder FeuerwerckerKunſt etwas, das wenig koſtbarer, lang-brennend, und
gleich hellflammend ware, ſolte erfinden konnen, daß ſelbiges in Stadten und auff den
Land ſehr commode fallen wo nicht gar denen Laternen die Waag halten, oder ihnen vor
gezogen werden wurde. Jn vielen ſo wohl Mittel-Landiſchen als Oceaniſchen Ste-Haven,
ſeynd die ſo genannte Baacken, oder durch allerhand brennende Materien unterhaltene
Strandund NachtFeuer ſehr gebrauchlich, weil durch ſolche denen in der See ſich be—
findlichen Schiffen der Weg und die Einfuhrtdes Havens, oder zu der Mundung eines
GSrroms gezeiget wird. Wir nehmen hierbey Anlaß von denen Pharis und hernach in
ſpeeie auch von der Khodiſer ihren groſſen Cololſſo, als der gleichfalls auch ein ſolcher

Pharus geweſen iſt, zu reden.
Ditſe Phari dæo rũ Oavã (welches aliquod lueidum etwas hellſcheinendes bedeu

tet) alſo genennet, und von welchen der Poet ſchreibet:
Lumina noctivagæ tollit Pharus æmula Lutiæ

Seyndam meiſten durch den an des Nili Ausfluß in Egvpten auffgerichteten, und unter
die Sieben Wunder-Wercke der Welt gerechneten Pharum beruhmt worden, dieſen
hatte tolomæus, Konig in Eghpten durch einen, Nahmens Soſtratus in det Jnſul Pha-
ros (von welchen hernach vielleicht dergleichen Leucht-Thurmer ebenfalls ihren Nahmen
bekommen haben) erbauen laſſen, es hatte aber dieſer Bau-Meiſter, welcher etwan ein
Ehrgeitziger Mann mag geweſen ſeyn, dieſe Uberſchrifft wie Strabo Lib. 17. ſchreibet,
darauff geſetzet: vollratus von Cnide ein Sohn des Dexiphanis, wehhet dieſes
denen SchutzGottern, vor diejenige die auff den Meer ſchiffen.

Dieſe alſo zu ſeinen eigenen Ehren gemathte Uberſchrifft, ſoll er wie Lucianus in ſei—
nen Dialog. Hiſtor. qedencket, damit es der Ptolomæus nicht mercken mochte, mit Kalch
und zwar in der Abſicht uberſtrichen haben, daß ſolchen Kalch mit der Zeit das Wetter
abwiſchen, und ſelbige alsdann zu.ſeinen Ehren, der Nach-Welt in Geſicht und Ge—
dachtniß bleiben wurde, allein Plinius Lib. 36. cap. 12. und andere Authores mehr verſi—
chern, daß es mit des PFtolomæi guten Willen und Zulaſfung geſchehen ſey, und daß So-
ſtratus unter den Nahmen der SchutzGotter den Ftolomæum ſelbſt und ſeinen Prin
tzen (nach ſelbiger Zeiten und Landes Art da man die Konige faſt Gottlich verehrte) ver—

ſtanden habe. Deme ſey aber wie ihm wolle, ſo ſoll es uns genug ſeyn, daß nach dieſen

B 2 Pharo
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Pharo heutigs Tags alle ſolche an SeeHaven erbauete Leucht. Thurme, bhari genen
net werden, und daß dero Nutzen vor die See-Fahrende ſehr groß ſey, alſo, daß wann
ſolche llluminationes nicht waren, manches Schiff nimmermehr den Haven erreichen/
ſondern bey ſturmigten Wetter unter denen wilden Wellen vergehen muſte, wie alſo
Muſæus von Leandro ſchreibet, daß ſolcher, als er von Abydo einer Stadt in Alien an
Helleſpont gelegen nach Seflöni (einer gegen uber in Europa gelegenen Stadt) ſeine
geliebte Erus zu beſuchen uberſchwimmen wollen, in der See jammerlich ertruncken ſeyh,
weil die ſonſt auff den Selliſchtn Pharo gewohnlicher maßen angezundet geweſene Later
ne, eben in derſelbigen Nacht nicht angeſtecket worden, Vid. Epittol. mutuas apud Ovi-
dium in Heroid. Ein gleiches Unglück ſoll auch Nauplius Konig in Eubæa, des Furſten
Palamedis Vater denen von Troja wieder kommenden Griechen zubereitet haben, jndem
er (um ſeines Sohns den ſie durch Vliſſem hatten umbringen laſſen, unſchuldigen Tod
zu rachen,) ihnen von den VorGeburg Capharwo ein falſches Licht gewiefen, auff wel—
ches ſie bey dunckler Nacht zugeſegelt, und daſ loſt die Einfuhrt des Havens zu ſeyn ver
meynet, daruber aber auff gefahrliche Klippen geſtoſſen, an welchen ſie zerſcheitern und
umkommen muſſen, wie hiervon ein mohrers bey den khiloltrato in Vita Apollon. Lib. 4.
wie auch bey dem Suida zuleſen iſt.

Von obgemeld tet Eayptiſchen Pharo ſchreibet auchlutarehus in Vita Antonii, daß
dieſer Romiſche Feld-Herr, als nach verlohrner Schlacht wider Kayſer Auguſtum alles
Unglück in Eghpten-Pand uber ihn zuſammen ſchlug, ſich von Alexandriaweg und nach
dieſen Pharos beaeben, daſelbſt ſich eine kleine Wohnung erbauet, und nach des ungluck
ſeligen Timonis Exempel ſein Leben darinne in Ruhe zubringen wollen. Nicht weniger
iſt auch noch von dieſen Thurm merckwurdig, daß das, SiebenStadia von Alexandria
entfernte Eyland worauff ſolcher geſtanden, Ptolomæus und Cleopatra mit unbeſchreib
lichen Koſten ans veſte Land angehangen. Vid. Cæſar. Lib. 3. de bell. Civil. Der
Thurm ſelbſt war zoo Ellen hoch und in Umkreiß ſo weit als eine der groſten Egypti
ſchen Pyramiden, wie man dann auch von ſolchen uber HundertTaujend Schrit weit
hinein ins Meer ſehen konnen, daß er aiſo billig unter die Sieben WunderWercke der
Welt hat konnen gerechnet werden, wann zumahl wahr iſt was Hofmann in ſeinen
Lexico UVnwerſal. ſchreibet, daß er auff Vier glaſernen Krebſen ſollgeſtandenhaben,
welches wir aber lieber vor Mohriſchen Marmor der dem Glas nicht unahnlich gewe
ſen, als von wahrhafften Glaß verſtehen wollen.

Daß auch der groſſe in der Jnſul Khodus geſtandene, und ebenfalls unter edſe
Sieben Wunder-Wercke der Welt gerechnete Coloſſus ein ſolcher LeuchtThurm, den
man denen Schiffenden zum Beſien auffgebauet, geweſen ſep, ſolches erhellet aus ſei—
ner in der Rechten Hand getragenen ungeheuren Lampe, die eine hell-lvdernde Feuer
Flamme (weiche auff viel Meil-Wegs in der Set kunte geſehen werden) ausgeworffen,

zu
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Nutzbringende Illuminationes anzuſtellen. 13
zun welcher, wie leicht zu erachten ein nicht geringe Quantitat Oels des Jahrs uber wird
ſeyn erfordert word.n, welches jedoch herbeyh zu ſchaffen, der an Oel-Baumen frucht
baren Jnſul Rhodis nicht ſchwer geweſen, zumahl da Salus Publica (welches bey denen
alten Griechen und Romern uberaus zu Hertzen genommen worden) darunter verſirete,
uber dem auch die zwiſchen dieſes groſſen Coloſſi Schenckeln mit vollen Segeln und auff
ſtehenden Maſten durch, und in den Rhodiſer Haven einſegelnde Schiffe, Zweiffelsohn
das Jhrige, (wie noch heutigs Tags bey unſerer SchiffFahrt gebrauchlich iſt) zu Unter
haltung deſſelben werden haben beytragen muſſen. Wie groß aber ſolcher Coloſſus muſſe
geweſen ſeyn, iſt nechſt dem, was wir von den Durchſegeln der Schiffe, durch deſſen
ausgeſpannte Beine ſchon gemeldt, unter andern auch daraus abzunehmen, daß der
Leuchten-oderLampen-Verſorger viel Stuffen hoch die inwendig von den unterſtẽ ſeiner
Schenckel an, durch deſſen Leib, biß vorn in die Hand welche das Feueroder Lampen
Gefaß gehalten, gegangen ſeyn) hat hinauff ſteigen muſſen, und daß als endlich dieſer
Coloſſus durch ein Erdbeben nachdem er nur 65. Jahr geſtanden, umgeworffen worden,
und hierauff viel Zahr lang auff der Erden gelegen die Saracenen als ſie ſich Meiſter von
Rhodus gemacht, allein mit den davon genommenen Metall Neun Pundert Cameele

beladen haben.
So groß aber als dieſes ungeheure Rhodiſer Sonnen-Bild mag geweſen ſeyn, ſo

findet es doch noch heutigs Tags in Chinaſeines Gleichen, ja die es auch noch wohl uber
treffen, dann ſo wird von den Chinæſiſchen Konig Xins der die lange Chinæſiſche Maur
gebauet, berichtet, daß er auff 2. Klippen des Meers, das Bild des Fluſſes Kiang aus
Ertz go. Eleü hoch gemacht, alſo dan durch deſſen beyde Schenckel eben ſo gut als durch
den Rhodiſer Coluſſum der noch 1o. Elen niedriger geweſen, die Schiffe haben durch
ſegeln können. Was aber das Verwunderlichſte an dieſen Chinætiſchen Coloſſo ſehn
ſoll, iſt dieſes, daß es in der einen Hand einen guldnen Krug halt, aus welchen es einen
gantzen Bach ſuſſes und durch Rohren in dieſes Bild geleitetes Waſſ.r, in das unter
ihn durchſtromende ſaltzige See-Waſſer ausgleßt, welches ſuſſe Waſſer auch ſo ge—
ſund ſeyn ſoll, daß die Chinæſiſchen Kayſer kein anderes als dieſes zu ihten Thee Waſ
ſer gebrauchen. Vid. Lohenſtein. Arminium. Part J. p. 638.

Unter unſern heutigen Pharis iſt wohl der Genueſiſche einer der beruhmteſten,
man ſteiget in ſolchen z66. Stafeln hinauff biß man an die Laterne kommt, welche ſehr
aroß iſt und von 35. darinn hangenden Lampen illuminiret wird, es halten allezeit 40.
ann Wacht bty dieſen Thurm, welche auff die ankommende Schiffe genau Achtung
geben muſſen, in denen andern ltalianiſchen, Frantzoſiſchen und Spanifchen SeeHa
ven des MittelLandiſchen Metrs und auch des Oceani mangelt es gleichfalls nicht an ſol
chen Pharis, Dann da werden zu Cadix in Spanien an der Oſt-Seiten zweh Warten
oder WachtHauſer die man Torres de Hereules odter Hereules. Saulen nennet, unter
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halten, auff weichen alle Nucht gewiſſe Leute wachen, und ſobald ſie Barbariſche See—
Rauber vermercken, ſo fort ein Feuer.Zeichen nach der Jnſul 8. Petro geben muſſen, von
dannen es Oſtwerts weiter laugſt denen See-Kuſten biß auff Barcelona zugehet. An der
WeſtSeite iſt es gleich alſo, und haben die Cadixer daſelbſt auch 2. Thurme die ſie
Torres de Guardia nennen, welche bey Verſpurung Feindlicher Schiffe durch ange—
zundetes Stroh oder andere btennende und an Stangen gebundene Materien die her—
nach herum geſchwungen werden, Allarm machen, der ſich ſo gleich lanaſt denen Spa
niſchen SeeKuſten Weſtwarts erſtrecket, worauff die ausgeſetzte Wachten in die
Waffen kommen, dergleichen Leucht. und WachtThurme heiſſen die Spanier Attlayes,
welche auch im Fall der Noth denen fluchtigen Land-Leuten, wann etwan die Barbarn
eine Landungthun, zur Retirade dienen muſſen. Von liluminationibus die mit ange
zundeten Holtz-Hauffen gemachet werden, haben wir unter denen ordentlichen, die zu
Ancona und einigen andern ltalkaniſchen Orten mehr biß nach Venedigzu, weliche meh
rentheils bey duncklen Nachten angezundet werden, damit wann etwan ein Barbari—
ſches RaubSchiff auff der See ſich blicken lieſſe, die zur Strand-Wacht verordnete
Soldaten ſo gleigh allart ſeyn, und ſich gegen deſſen Anlandung in Bertüſchefft ſtellen
konnen. Außerordentliche hingegen ſind die ſchon vorher gemeldte und zu eines Landes
Sicherheit parat gehaltene Holtz-Hauffen, welche aber nicht eher als biß Gefahr vor—
handen angezundet werden, wie dann ſolches ſonderlich in SchweitzerkLand gebrauch«
lich iſt, wobey es ſich einsmahls ſolle zugetragen haben, daß als etwan ein Soldatdder
Wachter in einen ſolchen Holtz-Stoß Feuer fallen laſſen, derſelbe daruber in Brand
gerathen, folglich alle die andere auch angezundet, gantz Schweitzer-Land aber daruber
in Allarm geſetzet worden.

Die beſte brenneude Materialia zu dergleichen FeuerHauffen ſeynd die Pechund

TheerTonnen, welche eine ſehr ſtarcke und helle Flamme aber auch dabey ein erſchrock.
lichen ſchwartzen Dampff und Rauch von ſich geben, ſie ſeynd in Hollaud bey aroſſen
beltivitaten ſonderlich uber erhaltene Victorien und Friedens-Schluſſe ſehr gebrauch
lich; in andern Landern aber da man dergleichen nicht in ſo groſſen Uberfluß hat, muß
man ſich mit Reiſig und Kien-Holtz behelffen.Die Zeit des Anzundens ordentlicher StadtLaternen oder den Terminum a quo

giebet am beſten das Anbrechen der finſtern Nachte, da dann mit den Anzunden ſolcher
Stadt-und Gaſſen-wie auch der auff denen Pharis oder See-LeuchtThurmenbefindli—
chen Laternen, nicht eine halbe Vieatel-Stund muß geſaumet werden, und dieſes aus
Urjachen die wir in den Capitel, da wir von den Recht der Laternen gehandelt ange
zeiget haben.

Nachdem aber nicht alle Nachte ſo dunckel ſeyn, daß die Gaſſen nothig batten durch

Laternen erleuchtet zu werden, ſondern der Mond (als welcher ohne dem von GOtt
darzu
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darzu erſchaffen worden, daß ſolcher die Nacht regieren und die Erde erleuchten. ſolle)
deroſelben ihre Stillevertritt, als richtet ſich auch das Laternen-oder Leuchten-Kegle-
ment nach deſſen Ab-oder Zunehmen, nachdem er nehmlich wenig Stunden oder die
gantze Nacht über unſern Horizont iſt und denſelben etleuchtet, da dann zu ſolcher Zeit
weder in Stadten noch an SeeStrand, Laternen oder Leucht.Feuer nothig ſeyn, in
mittler Zeitgiebt man denen Leucht-Verſorgern und Anſteckern die Arbeit auff, daß ſie
in ſolchen Intervalla und biß die Nachte wieder dunckel werden, die Laternen abnehmen,
ſolche von den darinne angeſetzten Rauch, Ruß und Dampff ſaubern, auch die von Re
gen, Staub und Dampff unſcheinlich gewordene Glaſer (weil ſonſt der ſchwache Lam—
penund Licht.Schein nicht wohl durchdringen kan,) wiederum hell uud durchſcheinend
machen muſſen.

Die ubrigen Nachte ſeynd nach den Zu. und Abnehmen des Mondes, und nach
der Zeit da er uns gar nicht ſichtbar iſt eingetheilet, dieſes nun deſto beſſer zuverrichten,
ſo muſſen vor allen die LaternenInſpectores den Calender zur Hand nehmen, und in ſol
chen ſich nach denen MondsWandiungen umſehen, und hierauff nach ſolchen ihr Beſteck
machen, wie ſich die Anzunders mit demanzunden und ausloſchen verhalten ſellen.

Z. E. Den iſt.n Januari eines Jahrs fiel das Erſte Viertel, den 7ten Jenner der
Voll-Mond, dem 14ten. das Letzte Viertel, den 22ſten. der NeuMond, und den zoſten
abermahl das Erſte Viertel ein, (ſo wurde man, wann ſo lang die Nuchte in dieſzn Mo
nath gantz oder nur gewiſſe Stunden dunckel ſeyn, und nach ſolchen mit Laternen et
leuchtet, ſelbige aber des Morgens theils um 7. theils um 6. Uhr, da es ſchon wieder zu
Tagen beginnet wieder ausgeloſchet werden ſolten) folgender maſſen die Illumination
einzurichten haben, daß den 1. Januari um 12. Uhr des Nachts, als da das eingetretene
Ecſte Viertelſchon wieder untergehet die Laternen angezündet, und biß 7. Uhr des Mor
gens, und alſo 7. gantzer Stund brennund gelaſſen, alsdann aher wieder ausgeloſchet
wurden den 2. Januari leuchtete ſolches Enſte Viertel ſchon biß 2. Uhr in der Nacht,
nach deſſen Untergang erſtlich die Laternen um 2. Uhr nach Mitternacht muſten angezun
det und biß 7. und alſo g. Stunden brennend gelaſſen werden. Die weitere Nachricht
hlervon mochte am beſten folgende Tabell geben knnen. Da wir von 1. biß 20. Ja.
nuar. das Augloſchen des Morgens auff 7. Uhr, von 20. biß zoſten aber auff 6. Uhr.
ſetzen wollen:
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ai—

Januariu



16 Cap. n. Vonden Modo, wie ſolche

Januarius.

Erſte Viertel

WollMond

ketzte Viertel

NeuMond

Erſte Vierte

Tage ſcheinet der Mond
er iſt hell Nacht

biß

un fangen ſich die
ellen MondenS.

Nachte anGS und wahren
gantz durch biß
denZehendr da

es Abends anzu

ſtecken um

C

nſteckens-Zeit,

weil gar kein
MondenSchein

der derſelbe um
eſe Zeit unter
ehet

12 Uhr

2 Nach M.
3N. Mitter.

J

Brennen alſo die Latern

S S eo

1

Ausloſchent
eit, wei
ntwedeer

Morgen
wird um

7 Uhr
7

7

oder der M.
auffgehet

ums VM
9

12u. M.
J N. M.

o e  o  Ê bÊ

6

en dieſen Monaſ ſer
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Nach dieſen alſo berechneten MondenLauff welcher in Januario an brennenden Stun

den hat 204Wird det Februarius Cda die Lampen des Morgens von den 18. biß 29. nin 5. Uhr
ausgeloſchet werden) an Stunden haben 157

Der Martius, da von den 17. biß zum zoſten des Morgens um 4. Uhr ausgeloſchet

wird 163Der April. davon den 15. biß 24. um 4. Uhr ausgeloſchet wird 100
Jn denen hiernechſt folgenden z. Monaten, als Majo, Junio, Julio, werdenwe—

gen der nunmehro langen Tage und kurtzen Nachte keine Lampen angezundet,
es ware dann, daß ein extra. ordinairer Zufall eines Tumults oder einer Solen-
nitat ſolches auff 2. oder z. Stunden erforderte

Jn Monat Auguſto, da von den 16. biß 2aſten die Lampen des Morgens um 4. Uhr

aue geloſchet werden, wird man an brennenden Stunden haben 58
Jm Septembr. da von dea 12. biß 22ſten die Lampen um 5. Uhr ausgeloſchet

werden 134Jnm october, davon den tin. biß 23ſten die Lampen des Morgens um's. Uhr aus

geloſchet werden 179Jm November. davon den 10. biß 22. die Lampen um 6c. Uhr des Morgens aus

geloſchet werden 194Jm December, da von den 10. biß zaſten das Ausloſchen des Morgens um 7. Uhr

geſchicht 214Summa der brennenden Stunden das gantze Jahr uder 1403

Cap. lII.Von der Ordnung, welche die ſo genannte Laternen
lnlpeclores/ Proviſores ober Verſorgers, ingieichen die Aanu-

zunders derſelben, jeder ſeiner Function nach, bei Dirigirung, pro-
vechtung, Zurichtung und Anzundung, wie auch ausloſchen, und

reinmachen der Laternen zu beobachten haben.

53 Proveditores, Proviſores oder Verſorger der Nachtllluminationtn und. La
ternen erſtbetreffend, ſo hat es damit nach Gelegenheit der Stadte auch unter

 ſchiedliche Bewandniß, dann da werden an etlichen Orten ſolche Laternen ge—

gen ein gewiſſes Geld an jemand Pachiweiß zu verſehen uberlaſſen, da dann derjenige

welcher ſolches ubernimmt Monatlich oder quartaliter ein gewiſſes von dem Stadi
Magiſtrat, oder aus der Rent Cammer, oder auch aus andern darzu deſtiuirten Fun-

C dis



18 Cap. III. Von der Orbnuntg welche die
dis bekommt, dafur er hernach die ihm auffgegebene Anzahl der Laternen, vorgeſetzten
Stunden und Zeiten nach mit Oekoder Thran, Docht und andern Requifitis verſorgen,
und die zur Reinigung, Zurichtung und Anzundung derſelben benorhigte Leute unterhal—
ten muß. Ein ſolcher Pachter fiehet hernach zu wo er Oel oder Trahn wohlfeil, und
in genugſamer Quantitat, zu rechter Einkauffs-Zeit und aus der erſten Hand bekomme,
auch wie er ſolches ſo verwahrtlich hinlege, daß kein Schaden dabey geſchehen kan. Er
handelt hernach auch ſeinen vorgeſchriebenen Contract gemaß, auffrichtig und gewiſſen
hafft, und laſſet es keiner Laterne an genugſamen Oel mangeln, vielweniger ſolche vor
anbrechenden Tag ausgehen, wic etwan an vielen Orten geſchiehet, da hingegen der
EigenNutz welcher gemeiniglich bey ſolchen Pachten regieret, an dieſen beyden Requi-
fitis es ermangeln laſt, oder ſoes ja der Frineipal nicht ſelber thut ſo ſeynd doch die dubal.
ternen nicht alle gleiches Schlags, ſondern es werden etwan hier und dar, vornehmlich
in denen Straſſen da nicht viel Leute gehen, ein und andere Laternen uberhupfft, und
aar nicht angezundet, oder man zundet ſolche alleterſt an, wann ſchon eine Stunde
Nacht geweſen. und loſchet ſie hernach 2. oder mehr Stunden vor Tag wieder aus, vder

man verſorget fie mit ſo viel wenigern Oel, damit ſie juſt 2.oder 3. Stunden vor Tag
ausloſchen muſſen man zundet auch wohl nur einen und zwar einen gantz důnnen Docht
an, der nicht viel Oel conſumiret, da doch Zwey ſolcher Dochte, und zwar dicke und
hellflammende anzuzunden verordnet worden, welche AmtsKappen und Accidentia beh
Verpachtungen und Adminiſtrationibus auff Rechnung unmoglich dergeſtalt konnen
verhutet werden, daß nicht hier und dar ein ziemlicher Unterſchleiff mit unterlauffen ſol
te, dannenhero por allen hochſt-nothwendig ſeyn will, einen Policey. Meiſter oder gewiſ
ſe StraſſenCapitains zu haben, welchen; wie auch denen lPatrouillen und Runden von
der Burgerſchafft und Miliz, ingleichen denen Nacht-Wachtern und StundenRuffern
anbefohlen werden muſte genau Acht zu geben, daß alle Laternen zu rechter Zeit ſo bald
es nur ſchummer zu werden beginnet, angezundet, und biß gegen den anbrechenden Tag

hehllbrennend unterhalten wurden, es wird aber dieſes alles und was ſo wohl der Provi-
ſorum als Inſpectorum, ſonderlich aber auch der UnterBedienten und LaternenAnſte-
cket ihr Amt ſey, aus folgender entworffener Inſtruction am beſten zu erſehen ſeyn.

Und zwar erſtlich von des Inſpectoris Amt.
r. Deerſelbe ſoll eine genaue Notiz und Liſte haben, von allen in der Stadt und

deren Vorſtadten, in weiten und engen Gaffen, auff offentlichen Platzen in Schloſ.
ſern, RathZeugund Proviant. Hauſern, oder wo ſonſt Laternen zu ſetzen nothig und be
fohlen iſt befindlichen Laternen, und wo er vermercken ſolte, daß deren noch einige
mangelten, ſoll er ſolches gebührenden hohern Orten erinnern, und daß desfalls behö
rige Verfugung gethan werde, fleißig ſollieitiren.

2. Der
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2. Deraternen wegen ſelbſt und ihrer Struckur ſoll er bemuhet ſeyn, ſolche je
langer je mehr in verbeſſerten Stand zu bringen, auch was deßfalls etwan anderer Or
ten beſſeres paſliren und eingefuhret ſeyn mochte ſoll er ſolches zu erkundigen, und folg—

lich in Vorſchlag zu bringen gleichfalls nicht ermangein.
3. Die Leuchten- oder Laternen-Verſorgers (das iſt, diejenige welche entwe

der Pachtsoder Commiſſions. weiß Oel oder Trahn, ingleichen BaumWolle zum
Docht anſchaffen muſſen) ſollen nebenſt allen Subalternen ader Laternen-Anſteckern,
unter ſeiner Auffſicht und Befehl ſtehen, ſonderlich ſoll er mit den Laternen-Verſorger
daß von ſelbigen alles zu rechter Zeit und in genugſamer Quantitat, auch ſo der Vorrath
in Commiſſion angeſchaffet wird, alles in eiviſen Preiß und aus der erſten Hand ange
ſchaffet werde, ſo offt es nothig iſt conferiren, u. hiernechſt ſeinen Rapport davon abſtatten.

4. Jngleichen muſte er auch ein oder 2. mahl in der Wochen die angezundete
Laternen ſelbſt, die ubrige Tage aber durch ſeinen Adjuvanten viſitiren, ob ſolche alle der
Ordnung und rechten Zeit nach angezundet, und biß zur geſetzten Stund auch gleich I—brennend, und nicht halb ſchon verloſchen, unterhalten, mit genugſamen Oel verſthen, ipre
die Glaſer wohl gewiſchet und geputzet, die Laternen-Pfale oder Arme in guten Stand
und allenthalben, ſonderlich in engen Gaßgen, die auch dahin verordnete Laternen an— ĩJ
gezundet wurden.

g. Gegen das Neue Jahr muſte der Inſpector ſich mit einer gedruckten Tabell,
(welche er aus den Calender uud den darinn befindlichen Monden-Lauff verfertigen L.
toönte) fertig halten, und in ſolcher, wann das gantze Jahr uber die Laternen in der LStadt,ſolten angezundet und wieder ausgeloſchet werden, anzeichnen, von ſolcher Ta- J
bell hernach dem StadtMagiſtrat und Policey. Collegio, ingleichen auch dem Leuchten T
Verſorger und jeden Anzunder der Laternen ein Exemplar ubergeben, damit ſolche was 94
des anſteckens und wieder ausloſchens halber ihr Amt ſey daraus erſehen, und ſich auch I
der Proviſor wegen Austheilung des Oels oder Trahns darnach richten moge. I

6. Nicht weniger wurden auchalle, der Laternen wegen einlauffende Klagen
und Streitigkelten vor ihn zu bringen und von ihn zu deeidiren ſeyn. Jhme muſte auch
obliegen, die JahrsRechnungen und Regiſter uber das LaternenWeſen zu fuhren und
ſolche bey Schluß des Jahres behoriger Orten zu ubergeben.

7. Zu ſeinen Acdhuvanten, kLauffer und Auffwarter, in Sachen, das Laternen
Welen betreffend wird ihme ein eigner Manngehalten, der Wochentlich ſeinen Reichs
Thaler eben wie die andere LaternenAnſteckers, bekommt, mit den anzunden und rein
machen aber nichts zu thun hat. Dieſer erſte Subaltern muſte das, von den LampenVer
jorger abgeholte Oel vder Trahn, ſamt der BaumWolle zum Dacht in des lnſpectoris
Hauß, taglich oder wochentlich, in ſein des lnſpectoris Gegenwart, denen Anzundern
austheilen, welches er der Inſpector hernach richtig zu berechnen hatte.

C 2 VorJ



20. Cap. I. Von der Orbnung, welche die
VWor welches muhſame Amt er eine billige Ergotziichkeit aus des Policey. oder der

FeuerCaſſæ Collegii ihrer Caſſa, oder von des Raths Cammereh, oder auch aus den

Fundo welcher zur Unterhaltung der Laternen gewidmet worden muſte zu genieſſen ha
ben. Amleichteſten aber wurde man davon kommen, wann dieſes Amt einen von de—
nen jungſten Raths-Gliedern oder Burger-Capitainen, Viertels-Meiſtern, Stadt—
Verordneten, Ober-Alten, und wie man ſonſt jedes Orts dergieichen Tribunos Plebis
zu nennen pfleget, und die es als Cives ex oſlßcio ihren Mit-Buraern und gemeiner
Stadt zu Lieb umſonſt thun muſten, aufftruge oder zum wenigſten ſelbiges mit einen
ſolchen Officio combinirte, deme zugleich das Beſorgen anderer loblicher policey- Anſtal
ten, als das Reinhalten der Straſſen die Beſſerung der Weg und Stege, die genug
ſame Herbeyſchaffung der zu der Einwohner Nothdurfft gehorigen Victualien, das
Soritzen-Weſen und anderes Veranſtalten zur loblichen Feuer-Ordnung, item, das
Rohr Waſſer und dergleichen nutzlichen Dinae mehr zu beſoraen ware auffg  tragen, und
dafur eine ordentliche Beſtallung und Beſoldunag gemachet worden, allermeiſt da die
meiſte dieſer jetzt-erzehlten Officiorum, ſich gar wohldurch eine babile Perſon, ſonderlich
aber einen verſtandigen Ingenieur oder Oeconomum verwalten laſſen.

Der LaternenVerſorger oder hroveditoreo.
Das iſt: Derjenige welcher das Oel oder den Trahn, ingleichen die BaumWol

le zum LampenDocht liefert kan ein Kauffmann oder andere Burgerliche Standet
Perſon ſeyn, ſolcher eontrahiret mit dem StadtMagiſtrat, der Cammerey, oder dem
Folicey-Collegio, auff ein oder mehr Jahr wegen biererung ſolcher Materialien, wie viel
etwan Jahrlich zum Conſumo des LaternenWeſens nothig ſeyn mochte, und hat als

dann weiter, wann er dem lnſpectori ſtine Materiaka gegen. Quittung geliefert, mit de
nen Laternen nichts zuthun, fondern nachdem er liefert, und der Preiß accocditet iſt,
empfangt er von den StadtMagiſtrat oder derjenigen Caſſa, an welche er gewieſen wor
den, ſein Geld. Wegen des Preißes konte man es, wann auff erliche Jahr die Liefe—

rung bedungen alſohalten: daß weil Oel und Trahn wegen Mißwachs oder ſchlechten
FiſchFang ·nicht alle Jahr in gleichen Preiß bleiben, man von etlichen zuruckgelegten
Jahren her die. Preiße zuſammen nehme, und aus ſolchen: einen Medium Terminumzoö
ge, nach welchem hernach auff einen Hazardob vor den Pachter oder Verpachter Pror
fit ware, die Sache ankame, wiewohl ſo wohl die eine als andere Partey ihrt Præcaution
daben, zu.nehmen vermuthlich nicht ermangeln wird.

Folget von der Anzunder ihren Amt und Schuldigkeit,
Dieſe beſtehet vornehmlich darinn daß: fie

r1. Das Oel und die BaumWolle ſoritnen zur Beſtellung der Laternen von den
LInſpecore oder deſſen adjuvanten gereichet worden, auch wurcklich darzu anwenden, deß
fallu keinen Unterſchleiff machen die Lampen den .ihhen ertheilten Tag Regiſtetn nach, ge

buhrend



S

Inſpectores zu beobachten haben 21
duhrend mit Oel verſehen, ſelbige nicht zu ſpat anzunden, und auch nicht vor der geſetz
ten Zeit ausloſchen, den Docht von allen Lampen nach einer Weiſe und Lange und
nach einen gewiſſen Maaß tocklein ſchneiden und anzünden, den noch niemahls ange
brannten zu vorher erſt mit Oelwohl durchfeuchten, und allezeit zu einen neuen Docht
eine halbe Stunde Oel mebr als zu einen andern gebrauchen, den einmahl gebrannten
Docht aber jedes mahl beym neuen Anzunden ſo weit mit einer Scheer abſchneiden als er
verbrannt iſt, in ſo fern er auch loß gegangen- oder uber gemein dick auffgelauffen iſt,
follen ſie ſelbigen dicht in einander dreheu, und ſo viel als moglich von einer Dicke ma
chen, auch in die EckLaternen allezeit eine halbe Stunde Oel mehr als in diejenige etin
gieſſen, welche mitten in denen Straſſen ſtehen.

2. Der Laternen wegen ſollen ſie zuſehen, daß ſelbige, wie auch die Pfale oder Ar
me worauff ſie ſtehen beym anzunden, oder durchfahren und ſtoſſen, keinen Schaden lei—
den, die DochtPipe oder Schnautze nicht verrucket, und der Docht dadurch einge
ſencket werde, daß er hernach nicht wohl brennen kan. Sie ſollen ſolche auch ſelbſt in

Perſon und nicht durch einen andern anſtecken laſſen, oder ſo ſie durch Kranckheit oder
EheHafften daran verhindert wurden, ſollen ſie ſolches dem Inſpectori melden damit
felbiger ſo iana jemand an ihre Stielle beſtimme, der die Sach verwalten konne.

3. GSo hald ais ein Amunder die unter Handen habende Zahl der Laternen ange
zundert, ſoll er dieſelbe heraach noch einmahl vorben gehen und ſehen, ob etwan eine oder
die andere wieder davon mochte außgegakigen ſeyn. Zu dieſem Ende ſollen ſioauch alle
Tage die DochtPipen wohl beſehen ob ſelhige verſtopfft, ingleichen die LaternenGla
fer, ob ſelbige vom Rauch, Ruß und Staub unrein ſeyn, oder ſonſt an der katerne eiwas
ſchadhafft ſen, und ſolches ſo gleich durch ſaubern und putzen remediren, oder da es
an dem Oel, Trahun und Dacht fehlet, ſelbiges beh Zeiten dem Inſpectori anztigen.

4. Beynllien Zriten des hellen Mondet ſonderlich wenn die Lampen des Nachts
gar nicht drennen, ſollen ſie ſotch durrh und duürch, zu gewiſſen Tagen aber die Rauch
Rohren und Hauben reinmathtn.“

5. Wann ein LampenAnzunder etwas verſiehet, als daß er zu ſpat anſtecket,
oder zu fruh ausloſchet, oder die Lampe nicht recht verſiehet daß ſie dunckel oder gar nicht
brennet, oder zu fruh ausgehet; oder daß er nach dem Anſtecken die LaternenThur offen
gelaſſen, oder den Docht nicht.nach den rechten MaaßSltock genommen: Item, Von
dem was fehlet, dem Iaſpectori nicht zů rechter Zeit Nachricht gegeben, oder ſonſt eini
gen Unterſchleiff gebraucht, ſo ſolluhme vor jebes Verbrechen ein gewiſſes, von etlichen
Groſchen von ſeinen Thaler WochenLohn abgezogen werden.

6. Es ſollen auch alle LaternenAnzunder ſchuldig ſeyn, ihre eigene AnzündLich
ter, ScheuerTucher und Leitern zu gebrauchen, ohne daß dem Magiltrat oder Policey-
Collegio.deßfalls etwas abgefordert werde, und wun atwan ſonni die Leger bey derglei
chen LaternenAdminiſiration mehr mit ſich bringen mochten. Ob

ü E m* I



22 Cap. IV. Von denen Mitteln, aus welchen die
Oo nun wohl dergleichen Laternen Bediente oder Anzunders aus denen Armen

und Invaliden-Hauſern, oder aus der Liſta derjenigen, die des Landes oder der Stadt
Almoſen genießen, konten genommen, und da man ſie ohnede n unterhalten muß, die
Beſoldunqg, welche ſonſt die expreſſe darzu angenommene Leute wegnehmen, erſparet
werden, ſo will ſich doch ſolches darumb nicht wohl thun laſſen, weil eines Theils der
gleichen in Hoſpitalern, und von Allmoſen lebende Leute meiſtentheils ſchwach, alt und
gebrechlich, anders Theils auch ſo viel arme, und dabey geſunde friſche, aber auch noth
durfftige Leute und Burgers ſeyn, welche dergleichen Beneficia, da ſie wochentlich einen
Reichsthl. (davon ſie hernach mit Weib und Kindern leben muſſen,) verdienen können,
auch groß nothig haben, und gleich wie wir ſo vielfaltig gewieſen, daß alle ArmenHau
ſer und Hoſpitaler ſich ſelber ohne Beytrag bes Publici ſolten verſorgen und erhalten
konnen, alſo iſt es auch vielmahls einen gemeinen Weſen nutzlich, daß es einige neue, ob
wohl unnothig ſcheinende, aber doch tacite ihren Nutzen bringende Sachen unfange,
damit nur viel andere Leute dadurch konnen ernahret, dem Lande zugleich Nutzen ge
ſchafft, und dem Mußiggang und Bettel geſteuret werden. Nur daß ſolche Einehrung
aus Mitteln geſchehe, die nicht von denen Einwohnern ſelbſt erpreßt und genommen
ſen, ſondern mehrentheils aus der Frembde kommen, weil ſonſt wann das Gegentheil
geſchiehet, ſolches ſo viel ſeyn wurde, als wann man einem den Rock ausziehen, und
den andern damit bekleiden wolte.

Und ſo viel auch von den Reglement der LaternenVerſorgung, durch expreſleo
darzu angenommene lnſpectores und Bediente, welche Stadt oder Gemeine hernach
noch darinn præeiſer gehen, und ihre Nachtliche illuminatianes auff 4. und 4. Hauſer
(die eine Laterne unter ſich zu halten, und ſelbige zu rechter Zeit auzuzunden verbunden
ſeyn ſolten,) ſelbſt einrichten wolte, die wurden vielleicht noch beſſer thun, wie dann den
Vernehmen nach, dieſer Modus in der Kahſerl. Reſidentz-Stadt Wien eingefuhret,
und dahero ihre llumination jederzeit wohlbeſtellt iſt, welches auch alſo in Spanien,
wie hernach in dem gten Capitel gedacht wird, gebrauchlich iſt.

Cap. IV.
Von den Fundo, oder denen Mitteln, aus welchen

die Nachtliche llluminationes in Stadten und See-Haven,

G bey Kivier SeeFahrten konnen unterhalten werden,Nfanglich möchte es etwan an curioſen, reichen und vornehmen, auch ſolchen
Leuten nicht ermangeln, welche etwas weiter als ihr StadtTerritorium gehet,
ſich in der Welt umgeſehen, und was hin und wieder an loblichen Policey-Ord

nungeneingefuhret ſen bemercket haben, ingleichen an ſolchen, die ob ſie gleich unter einer

wo
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wo nicht gar einfaltigen, doch allen guten Neurungen widerſtrebenden Ehemeine und
Burgerſchafft wohnen, dannoch als rechtſchaffene Patrioten, ſo viel an ihnen iſt alles
dasjenige (was zu ihrer Stadt und Mit-Einwohner Wohlfahrt gereichen kan) zube—
fordern, ſich aus ihren eigenen Mitteln keine Koſten dauren laſſen, und dannenhero vors
erſte etwan nur vor ihrer eigenen Thur, oder ſo ſie weiter gehen in ihrer gantzen Straſſe
oder Gaſſe wo ſie wohnen, dergleichen Laternen ſetzen laſſen, um durch ihr Exempel an
dere, die es auch wohlthun konnen, zu gleicher Nachahmung anzureitzen, oder gar eine
gantze Burgerſchafft wann ſelbige den Nutzen und den Zierath ſolcher in ſchonen Ord
nung diſponirten Stadt Laternen ſiehet dahin zu diſponiren, daß ſelbige einmuthiglich
zuſammen trete, und dergleichen Ikumination in ihrer Stadt einzufuhren einen Schluß
und zugleich auch den darzu benöthigten Fundum ausfundig mache, wobey man dann
wohl verſichert ſeyn kan, daß wann eine verodete oder geringe Nahrloſe Stadt nicht von
Verbeſſerung ihrer Policey in allen den Stucken, welche wir in ſo vielfaltigen unſern Po-
licey· Tractaten vorgeſchlagen haben, den Anfang macht, daß ſie nimmermehr zu Kraff
ten oder in Auffnehmen kommen werde.

Zweytens, ſo könten vornehme Leute und techtſchaffene Patrioten noch bey ihren
LebZeiten ein Capital unter ſich colligiren, oder ein und der andere aus eignen Mitteln ſo
viel hergeben, dadurch ſolche Nacht. Iluminationes ins Werck gerichtet und ſucceſſive
vermehret und verſtarcket wurden, wolte es aber niemand bey ſeinen LebZeiten thun,
ſo mache er ein expresſes und wohl clauſulirtes Legatum darzu, damit ſolches nicht zu
andern Gebrauch (wie leider vieler Orten von vielHundert Jahren her geſchehen) verru
oket wurde, u. erinnern wir itzt bey dieſer Gelegenheit nicht unfuglich, daß es rathſam wa
re ein eigenes Legaten. Colleginm aus denen vornehmſten Membris der Burgerſchafft
auffzurichten, welches bey allen Teſtaments-Eroffnungen ſich ex Officio erkundigen mu
ſte, was der Teliator in ſolchen ſeinen Teltament ad pias Cauſas vermachet habe. Die
ſes muſten ſie hernach debito Loco Tempore einfordern, an Ort und Stelle wo es hin
gehorte dilponiren, eigen Buch und Rechnung daruber halten und zu Ende des Jahrs
ein offentlich Verzeuchniß davon drucken und unter dieBurgerſchafft umſonſt austheuen
laſſen, damit ſelbige daraus ſehen koönne, was vor Donationes oder Legata des Jahrs
uber ihrer Stadt zum beſten geſchehen waren! Dann obgleich manches Orts gar viel
zu Wegeund Straſſen-Beſſerung, SeeHaben und anderer publiquen Gebau-Repari-
rung, zu Lampen und Laternen Nacht-und WachtFeuern, und dergleichen nutzlichen
GStifftungen mehr vermachet wird, ſo kan man fich doch darum vielmahls die Rechnung
machen daß das wenigſte darzu kommt, ſondern ſchon andere AusWege findet. Wie
wohl auch viel ſtattliche PolieeyenStadte und Kepubliquen zu finden, da man ſolche
Aalverſationes nicht vermuthenwielweniger beſorgen kan, dannenhero auch nur von de
nen wo es heiſſet: Sunt mala mixtaonis, allhier die Rede iſt.

Drittens

Me  aν
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24 Cap. Iv. Von denen Mitteln, aus welchen die

Drittens, ſo ſeynd auch vielmahls wegen des Aolegens ſolcher NachtLaternen
entweder offentliche, freywillige allgemeine Collecten von den Rath und Bungerſchafft
eines Orts bewilliget, oder auch die Hauſer nach ihter Breite und Hohe, item, nach
ihren Fenſtern und Schoiſteinen, einige auch nach ihren Werth, item, nach ihrer guten
oder ſchlechten Situation und Nahrung taxiret worden, wie viel ein jedes zum Laternen

Fundo oontribuiren ſolte.
So ſich hernach ein Entreprenneur gefunden, der die erſte Einrichtung der Laternen

aus ſeinen Beutel gethan, ſo hat man ihme entweder die Anweiſung auff das Quantum,

(was jedes Hauß in der Stadt Jahrlich zum Laternen der Taxa nach contribuiren muß,)
gethan oder auch ein ander Mittel zu ſeiner Wieder-Bezahlung bey der StadtCam
merey oder in denen Stadtund BurgerCollegiis ausgefunden.

Da auch ſchon zuvor gemeldter maſſen je 4. und 4. Hauſern aufferleget werden
ſolte, eine Laterne in ihrer Straſſe zu halten, kame ſolches Monatlich etwan eine Woche,
des Jahrs aber 12. mahl an ein ſolches Hauß, die Laternen mit Oel oder Fiſch-Trahn
eine Woche lang zu verſehen, wiewohl wenn die 12. MondenScheine davon abgezo
gen werden ſolches kaum 6. mahl herum kommen und etwan Jahrlich auff ein Hauß ein

paar Thaler tragen mochte, welches ja gar ein geringes vor eine ſo groſſe Commoditat
iſt, die man dagegen durch das Brennen der Laternen zu gewarten hat. Dieſes iſt es
auch, was mich auff die Gedancken bringt, daß wann eine Obrigkeit ihter Burgerſchafft
ſolche gute Ordnungen zu ihrer eigenen Direction uberlaſt, und alſo dadurch allen Ver
dachts, eines darunter geſuchten EigenNutzes oder neueinzufuhrenden Oneris von ſich
ablehnet, daß alsdann diejenige ſo moroſi, eigenſinnig und widerſpenſtig ſeyn möchten,

exocutivd und bey nahmhaffter Straffe darzu konnen angehalten werden.Vierdtens, ſo hat man auch mehrmahls aus angeſtellten Lotterien den erſten Fun.-

dum zur Anſchaffung der Laternen und ihrer Einrichtung, zu erhalten geſucht, darinn
auch gar wohl reüſſirt, wiewohl auch dieſer Modus wegen des vielen dabey vorgegan
genen Unfugs ſo ſehr verhaßt worden daß man nicht ſo leicht mehr als bißher geſche

hen, auff Lotterien reflectiren wird.Funfftens, ſo konte in groſſen Stadten und Feſtungen wo das ſo genannte
EinlaßGeld nicht als ein vars Salarii denen Gubernatoribus oder Commendanten ange
wieſen worden, ſolches zu Anrichtung, und Unterhaltung der Laternen gebraucht werden,
daich dann verſichert bin, daß es in einen Jahr ſo viel eintragen wurde, als die katernen

in 3. Jahren nicht wurden zu unterhalten koſten, und iſt es nur hochlich zu verwundern,
daß dieſer Einlaß.Modus nicht univerſaliter in allen Stadten eingefuhret wird, da ſol
cher ein ſo gar merckliches zu Verbeſſerung der Policey und Vermehrung der Camme

reh Revenüen beytragen konte.
Sechſtens, ſo wurde auch der Stadikaternen Unterhaltungs-Calſa, (welche

man



Nachtl. Uumimatienes konnen unterhalten werden. 25
man dem Policey-Collegio, item einer generalen Feuer-Caſſa, gar wohl incorporiren
konte, aus vielen dahin gehoörigen Straff gefallen, eige merckliche Zubuß, wo nicht ih
re gantze Koſten, gantz unempfindlich und ohne der Burgerſchafft Beſchwerung konnen
geſchaffet werden. Dann was hernach der zur Sicherheit der SchiffFahrt auffge
richtete Leucht. Thurme und StrandFeuer ihre Unterhaltung betrifft, iſt ſolches ohne
dem ſchon ſo eingerichtet daß ſelbige von denen Schiffen und KauffmannsGutern,als
welche dadurch in Sicherheit geſtellet worden, erhoben werden.

Siebendens, konte auch Jahrlich von denen ſo genannten Ribs-SaamenNAe
ckern, item von denen OehlMuhlen Theer und Tran-Brennereyen, ein gewiſſer klei—
ner Tribut, welcher die Stadt-Laternen zu unterhalten genuglich ware, gefordert wery
den, wann auch ein Folicey- oder in ſpecie ein FeurCaſſa Callegium Jahrlich ein
Schiff auff dem Wallfiſch/Fang ausruſten wolte, welches eine jede LandStadt durch
Commiſſion in einer Ste-Stiadt verrichten konte, ſo mochte vielleicht der aus einen gu
ten Fang kommende krofßit zur Unterhaltung der Laternen genuglich ſepn.

Achtens, ſo lieſſen ſich in ZuchtHauſern ſolche Opera anweiſen, welche erſtlich
dem ZuchtHauſe ſelbſt und dann der olicey, (worunter auch die NachtLaternen mit

begriffen,) gar eintraglich ſeyn konten.
Neundtens, ſo ware der Vorſchuß von etlich hundert Thalern, welchen ein zur

Laternen inſpectorsCharge Beforderter, und Jahrlich mit Einhundert Reichsthaler
zu beſoldender Mann, drey oder a. Jahr lang ohne Zins oder Intreſſe der Laternen
Calla thun muſte, ingleichen eine JahrsBeſoldung welche jeder Latern Anzunder beh
Autritt ſeiner Charge vor ſolchen Dienſte etlegen: muſte, ebenfalls ein Fundus etliche
hundert Laternen dafur verfertigen zu laſſen. ob auch gleich die Burgerſchafft oder jeder
Hauß9Lbirth die Laternen nicht unterhalten durffte ſo wurden ſich doch g. oder 6.
Hauſer nicht wegern durffen, dieſelbige machen, und anfanglich ſetzen zu laſſen, angeſe
hen ſolches auff ein Hauß kaum etliche Groſchen betragen konte. Wann auch dieſes
fehlte, ſo lieſſen ſich von den Policey-Qallegio, welches præſumiret wird, vollkomme
nen Credit zu haben leichtlich etliche hundert Thaler PupillenGelder aus den Vor
mundsAmt auffnehmen, diehernach aus denen Laternen- oder andern Policey. Reve-
nüen konten verinterellirt, und zu ſeiner Zeit, wann die Pupillen erwachſen, wieder erſer

bet werden. Nur müuſte es mit der Repartition, dis von der Burgerſchafft Jahrlich ein
zuforderenden Leuchten-Geldes ſo gehalten werden, daß dabey kein Unterſchleiff vor
gienge, und nicht mehr eingefordert als ausgegeben wudde, welches eben dasjenige iſt,
was hermech munche gute Polieey- GSilfftungen verhaßt machet, daß ſie daruber ins Ste
gken gerathen, und nimmermehr richt fort wollen, man mochte ſolchtn Falls auch in
Uberlagung nehmen, ob nicht jedes StadtViertel feine Laternen ſelbſt unterhalten, und
dedfalls  Heputirte aus ihren vornehmſten Vurgern ernehlen konte, welche die gantze
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Vieler Orten iſtes auch gebrauchlich, daß die Juden ein gewiſſes Geld erlegen
muſſen, wann ſie des Tags uber ſich in der Stadt auffhalten, oder gar darinn wohnen
wollen, daß nun auch ſolches Schutzund AuffnahmGeld ſchon ein groſſes zur Later
nenUnterhaltung beytragen, und dem Publico eben ſo nutzlich, als manchen privat. Beu
teln ſeyn konte, wird niemand leichtlich in Abrede ſeyn, es will auch ein ſolches die Ko
nigl. Preußiſche Feuer-Ordnung Tit. V. g.7. daß nehmlich diejenige Gelder, die in
FeuersGefahr die Juden auffbringen muſſen, zu gemeiner Stadt Nutzen ſollen ange
wendet werden. 24

Ein anderer unvermerckter Modus Geld zur Unterhaltung der Laternen auffzubrin
gen, ware auch dieſer, wann man in denen Stadten, welche das Wachs zu Wachs
Lichtern auff reicher Leute Tafeln aus frembden Landern kommen lieſſen, auff jedes
Pfund ſolches Wachſes, oder der bereits davon gemachten Lichter, oder Fackeln, einem
Umpoſt von etwan einen Stuver oder. Schilling legte, und ſolchen hernach zu denen
Gaſſenaternen anwendete, auff dieſe  Weiſe wurden die Reichen allein ſolchen lin-
poſt tragenn und in der Conſumptiomſoceher Lichter (die Jahrlich viel tauſend: Dhalet
aus dem Lande ziehet,) deſto ſparſamet, die Einwohner des platten Landes hingegen
deſto fleißiger merden, die nutzbare BienenZucht, mehr als diß hieher geſchehen, bey
ihnen einzufuhren.Goann auch heutigs Tags unter Vornehmen und auch BurgersLreuten das Cele
hriren ibrer Ezeburts/Tage vielmahls mit ungrmeinen und exaeſſiven Unkoſten vorge

nommen, und dabeyh unter andern Unfuglichkeiten, (auff weiche die Koliesy billich ein
Einſthen hahen ſolte,) viel WachsLichter oonſumiret worden, als konte man ſolchen
Luxum vermittelſt Abfordern eines Reichsthl. zur Laternen-Caſſa ein wenig einſchren
oken, und etwan die Perſuaſoris darzu gebrauchen, daß weil ſolches ein Tag ware, da einer

ſoplchen Perſon des Tages Licht amerſten erſchirnen, ſie auch gar fuglich zu einen Illumi
uationti Wereke etwas beytragen konte. Daß auch, wann ein jrdes Hauß in der Stadt
nur taglich einen Pfennig zur katernen Caſſa eqntribnirte lolche gar wohl davon!konte
unterhalten werden, ſolches beweiſen wir aus folgenden ungefeht en Caleulorn Es bee
fanden ſich nehmlich in einer mittelmaßlgen Etadt rooc. Hauſer, wann nun iedes
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taglich einen Pfennig eontribuirte, ſo wate ſolches ineirca Jahrlich von einen jedem
Hauſe 14. biß 14. Rthlr. und von tauſend Hauſern etwan 1300. Rthl. nun wurde
auff jiede 4. Hauſer 1. Laterne gerechnet, thaten von tauſend Hauſern 250. Laternen,
eine jede koſtete des Zahrs uber 2. Rthl. zu unterhalten, ware von 270. Rthl. j00.

Hierzu 4. Auffwarter, denen auch das Stunden-Rufferund Nacht

E

n
J

T

J

WachterAmt zugleich konte auffgetragen werden, bekame jeder vor bey

de Oiſieia go. Rthl. ware 9 200.Faeit Rthlr. 700.Bliebe alſo noch soc. Rthl. Uberſchuß in der katernenCaſſa über.

Ob dieſer Modus nicht auch practicable ſep, ſtelle ich jeden zn beden
cken anheim.

Jch habe aber den Caleulum wegen des Koſtens einer Laterne das ganue Jahr
durch nach denen 1400. Stunden genymmen, die Jahrlich eine Laterne des Nachts
brennen muſte, und wegen des Prriſcts orn Medinmn Terminum aus denen Hambur
ger PreißCouranten gezogen, nach welchen etwan eine Pipe BaumOchl von g2o. W.

ſo viel, Fiſch-Tran, die Tonne 11. biß 12. Rthl. LichtTalch das Schiff-Pfund von
natto 65. Rthl. der Centner Rubs-Oehl von ii2. Pfund, 7. Rthl. Lein-Oehl gleich,

280. Pfund, 21. biß 22. Rthl. in Hamburg gilt, worzu hernach wie billich, wann
es von dar aus weiter tranſportirt wird, die Wechſel Agio, Fracht, Zoll, Proviſion.

unnd andere Unkoſten mehr zu berechnen ſeyn.
Waren hernach dieſe Materialia wohlfeiler zu erhalten, ſonderlich da in einer

Stadt vot der andern dieſelbe in Preiß ditferiren, ſo kame ſolches der Burgerſchafft
J

daſelbſt zum beſten.

Cap. V. JVon den Recht der Nachtlichen Illuminationen oder
denen geſetzten NachtLaternen. Strand-Feuern, und ſo ge

nannten Kanalen oder groſſen Schiffs-Laternen welche die admmi.
rals und andere Hohe SeeOfficier bey ihren SeeFlotten

ju fuhren ſchuldig ſeyn.
L anerſte und bornehenſte deven NachtLaternen andangende Recht, iſt erſtlich,S Unverletzlichkeit derſelben, daß niemand ſolche frevelhaff

tiger Weiſe verderben, die daran befindliche Glaſer zerſchlagen, oder diejenige

.Perſonen welche ſolche anzunden, putzen und warten muſſen, an ihren Amt verhinderu
darff. Daß aber hleruber ſcharff gehalten werde, ſolches hat der vtrſtorbene Konia in
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a6 Vondien Recht der Llachtl. Uuminatianen,
Franckreich Ludvigder XIV. mit einen gar meroklichen Exempel beſtatiget, denn als
derſelbe zum erſten mahl in haris die NachtLaternen auffrichten und einfuhren laſſen, ein
muthwilliger Page aber ſich durch Zerſchlagung einer derſelben vergangen hatte, ſahe man
des andern Tags ſeinen Corper mit abgehauenen Kopff auff Koniglichen Befehl eben
unter diefer Laterne liegen, die vonihm war zernichtet worden, welches hernach dẽnen
ubrigen Laternen ein vortreffliches Inviolabilitats-Recht biß auff den heutigen Tag gege
ben hat. Es beſtarcken ſolches auch die gemeinen- Rechte, als melche denjenigen geſtraf
ferwiffen wollen, der etrhas wider das gemeine Beſte lauffendes, (dergleichen auch eine
ſolche Violation der NachtLaternen. iſt) begehet man beſehe hiervon die ausdruckliche
Action de Albo Prætoris corrupto Tit. 23. Lib 47. ff. de popularibus Actionihus item, tit.
6. Lib. 48. ad legem Juliam de vi publica, woſelbſt gar ausfuhrlich dergleichen Unter
nehmungen, per quas directé Jus vel bonum. publicum læditur, violatur ſtraffbar er
klaret werden.

Das Zwepte, denen offentlichen Nacht Iuminationtn anhangende Recht kom

metber aus heilſainen Policey-Ordnungen, wwolche wollen daß in Auflauff, bey Feuers
Brunſten, Einfall der Feinde oder anderu gefahrlichen Zufallen, des Nachts vor die
Hauſer ſollen katernengeſetzet, auff Wacht-und Stadt Thurmen PechKrantze ange

zundet oder die auff hohen Bergen auffgerichtete Holtz-Hauffen angezundet werden,
damit durch ſolches FeuerSignal ſogleich ein gantzes Land. auffgemuntert und in die
Waffen aebracht werden moge, dann was jenes, nehmlich das Laternen-und Pech
Pfannen Setzen anhelanget, fo haben wir dapan

1. Die Koniglich Preußiſche FeuerHrdnung welche 8. 7. Tit. z. hiervon
alſo redet: So bald eln Zeichen entſtandener Feuerszrunſt gegeben worden, ſo ſollen
bey NachtZeiten die KienPfannenan die Ecken der Straſſen geſtecket, und daraüff
ſo lang biß das Feuer geloſchet oder es Tag worden, brennender Kien gehalten werden,
in denen Straſſen aber muß entweder vor jedes Hauß eine Laterue gehangen, oder auch
brennende Lichter in die Fenſter geſetet werden; damit diejenige ſo zum Feuer eilen ſehen
können, und auch der Schaden der im finſtern geſchehen Janerhutet werden. Ein glei
ches verorduet die revidirle Feuer. Ordnung der Staot Lubeck Cop 4. von Laternen
auff den Gaſſenund Flug-Feuer, und abermahl die Konigl. Preußiſche Art. 13. daß
ſo bald ein Feuer entſtanden der Marckt-Meiſter das RathHauß eroffnen, uud die
FeuerPfannen auff den Ecken des RathHaußes mit brennenden Kien ſtellen ſoll. Jn
der Hamburgiſchen FeuerOrdnung Art. 47. wird ebenfallugrvednet, daß jeder Bur
ger bey entſtandenen Feuer eine Laterne aushangen ſoll, welches auch giſd heilſarilich
in der keipziger Feuer-Ordnung S. 6 und 57. geordnet und ſonderlich in dieſen letztern
verſehen iſt, daß jede EckHauſer ſich jederzeit mit genugſamen PechKrantzen proveci-
ren ſollen. Zu dieſem Artieul gehoret auch das Unzunden der Laternen auf denen Kirch
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Churmen, item., der Strand-Feuer auff denen Leucht-Thurmen oder Pharis, wolche
weil die Schiff- Fahrt das Jhrige zu Unterhaltung ſolcher Leucht-Thurme contribuiret,
vhne groſſe Verantwortung auch geſtalten Sachen nach, ohne Erſetzung des dadurch
verurſachten Sehadens unangeründet nicht durffen gelaſſen werden.

Daß auch Drittens diejenige welchen die Direction und Inſpection uber ſolche
Laternen auffgetragen, wann ſie, oder ihre Subalternen, mehr.von der gemeinen Buv
gerſchafft an Laternen Geld (als wurcklich darzu nothig, oder verbraucht worden iſt)
einfordern, oder das darzu empfangene Oel, Trahn, und Baume Wollenen Docht
nicht alles darzu wozu es beſtimmet iſt, ſondern in ihren eigenen Nutzen anwenden, deß
Criminis peeulatus oder der Beſtehlung des gemeinen Seckels, (das iſt, eines ſolchen
Geldes welches zu gemeiner Stadt Nutzen delſtinirt iſt) ſchuldig werden, ſolches iſt
weitlaufftig aus den 23. Titul des a8ſten Buchs der Pandecten, ingleichen aus den 28.
Tit Lib ꝗ. Codieis zu erſehen, dahero ſie auch eriminaliter deßfalls konnen angeklagt,
und nach Kayſers Carol V. peinlicher HalßGerichtsOrdnung art. 17. item Cod. Lib.
1äi. de pœniĩs mit einer Capital. Straff beleget werden.

Vierdtens, ſo ſeynd auch die Leuchten Inſpectores und dero dubalternen ſchul
dig den Schaden zu buſſen, welchen jemand an ſeinen oder der Seinigen Leib, oder auch
an ſeinen Vieh dadurch empfangt, daß die Laternen ſo ſpat des Abends angeſtecket oder
des Morgens wann es noch gantz finſter u. ſchon wieder ausgeloſchet werden, wie ſol
ches leider in vielen Stadten der ble GMauch iſt, daruber hernach mancher Menſch,

oder Thier, etwan in eine der Waſſer-Rohren halber auffgegrabene, und ebenfalls det
boſen Gewohnheit nach, mit keiner Lehne umgebene Grube fallt, und entweder vor ſich
oder ſeine Pferde damit er fahret oder reitet, ein Bein bricht, oder es entſtehen auch an
dere Schaden mehr aus ſolcher zu ſpaten Anzundung der Laternen und zu fruher Aus
loſchung derſelben, als etwan Diebſtal, Brandſtifftung, Schlagerey, c. welches al
tes obige Leute die durch das ſpate inzunden Urſach daran ſeyn, per legem Aquiliam
zu erſetzen ſchuldig ſeyn, und zwar kan alsdann Actio Legis Aquiliæ inilis, welche in ei
nen Damnode non Corpore in Corpus dato ſtatt hat, (das iſt. daß ſie zwar Perſonlich
nicht den Menſchen oder das Vieh in die Gruben geſtürtzet, daß ſelbiges hat das Bein
brechen muſſen, ſondern durch ihr ſpates Anzunden ſolches verurſachet haben) wider
ſie angeſtellet werden. Es kan auch eine Burgerſchafft in Beſorgung ſolcher lneonvevi.
entzien Actionem de Damno infeclo eine Klage wegen des zwar noch nicht geſchehenen,
aber doch zu beſorgenden Unglucks wenn fernerhin dis Lampen ſo ſpat ſolten angeſtecket
werden, wider ſie vornchmen, wie hiervon ausführlich .ib 39. Tit. 2. ff. de damno in-
fecto de Suggrundiis Protectionibus gehandelt wird. Abſonderlich bringen alle
dergleichen katernen Malverſationes mit ſpaten Anzunden und fruhen wieder Auslo
bhen, dunnen und einfachen Dochteinſtecken, ſchlecht-geputzten Glaſern, unfleißi
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30 Veonden Recht der Niachtl. Illuminationen.
gen wieder Anzunden der ausgegangenen, einen gemeinen Policey-Weſen wenig Ehr,
weil der Fremde wenner ſolches ſiehet, daraus urtheilet, daß es gar ſchlecht um ein
ſolches lolicey- Ærarium beſtellt ſeyn muſſe, wann man auch in ſo geringen Behulff des
Oelmenagirens einen Vortheil ſuchen wolte.

An vielen Orten wo noch biß dieſe Stunde keine Laternen eingeführet, iſt es
Funfftens auch Rechtens, daß niemand bey AbendZeiten ohne Laterne darff uber die
Straſſe gehen, oder ſo er jaeine angezundete habe ſelbige keine DiebsLaterne, das iſt,
eine ſolche ſeyn darff, da zwar derjenige der ſie tragt andere Leute die ihn begegnen erken
nen, von ſolchen aber nicht erkennet werden kan, die man auch angebrannt in Sack ſte
cken, und damit unvermerckt auff boſen Wegen ſich in ein Hauß einſchleichen kan.

Der beſorglichen Feuers-Gefahr haiber ſeynd auch in vielen Stadten, die ſonder
lich viel holtzerne Hauſer haben, die Pech und Wachs Fackeln auff denen Gaſſen bey
NachtZeiten zu tragen verboten, dann alſo lautet hiervon der 42. 8. Tit. 1. der Preuſ
ſiſchen FeuerOrdnung: in Verbis. Endlich ſo iſt auch keine geringe Gefahr darunter
zu befurchten, daß die PechFackeln oder brennender Kien, vom Geſinde des Abends

und Nachts bey groſſen Winde gebrauchet, die Fackeln oder Laternen-Putzen an denen
Hauſern oder Brucken abgeklopffet, und die glinmende Funcken indie Hohe getrie
ben werden, dahero dauu ein Jeder ſich ſelbſt zu beſcheiden, und bey windigen Wetter
an ſtatt der Fackeln Laternen zu gebrauchen, und das Geſtnd waun es alleine verſchi
cket wird, ſich des brennenden Kiens oder Fuckeln zu enthalten, wiedriaen falls aber
zu gewarten haben ſoll, daß ihnen ſolches durch die latroulle oder Nacht Wachter weg

genommen, und ſie ſelbſt in arreſt gefuhret werden. Ein gleiches Verbot iſt auch in
der Leipziger FeuerOrdnung S. 18. und anderer Stadte mehr zu finden. Die Mey
lander waren vor dieſen als ihnen ihre Stadt biß auff den Grund abgebrannt, und ſie
ſolche kaum von Holtz in etwas wieder aufffuhren kunten, des Feuers halber ſo beſorgt,
daß auch niemand wie vigonius Lib. 9. de Regno ltaliæ ſchreibet, beh ſturmigen Wet
ter Feuer in ſeinen Hauß haben durffte, ſondern er muſte ſolches alſobald ausloſchen,
und wurde allein denen Kirchen erlaubet ihre Lampen brennend zu halten.

Bey der SeeFahrt iſt Sechſtens, auch dieſes als ein Recht eingefuhret, daß der
Admiral, wann ſolcher des Nachts zu Segel gehet, Zwey daternen hinten auff ſein Schiff
ſetzet und einen Canon· Schuß thut woranff die andere Capitains auch Laternen anſte
cken, iolche aber wieder abnehmen müſſen, ſobald der Admiral die Dritte auff ſein

w
Schi geſetzet hat.

ann ein Admiral bey Nacht Ancker werffen will, ſo ſetzt er 2. Laternen hinten
auff und die dritte lu die groſſe Tauen des Fock. Maſtes, und thut dabey einen Canon-

Schuß worauff ſobald dieandere Schiffe auch eine Leuchte auff den HinterTheil ſe
tzen, und eine andere in die groſſe Tauen des Fock. Maſts, damit Jederman ſeine

Ord
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Ordr ung wohl beobachte. Solche Laternen nehmen ſie heruach nicht eher wieder weg.
biß der Admiral ſeine weg genommen.

Will der Admiral ſeinen Lauff verundern, fo ſetzet er Zwey Laternen ſo von einander
ein wenig entfernet ſeyn, hinten auff, oder aber eine hinten und die andere an den groſ

ſen Mars-Segel und thut zugleich einen Canon. Schuß.
Hat ein Schiff von der Flotte bey Nacht ein Ungluck daß etwan Feuer darinn ent

ſtehet, oder daß ſolches leck wird, oder fonſt einen andern Zufall bekommt, ſo muß es
alle Laternen in die groſſe Tauen ſetzen und einen Schuß thun, darauff muſſen alle an

dere Schiffe ihm ſo fort zu Hulffe kommen.
Entdecket ein Schiff bey Nacht Land, oder eine Gegend im Meer, da es niedrig

Waſſtr iſt, ſo ſteckt es eine katerne in die groſſe Tauen des Foek. Maſtes, und alsdann
muſſen alle die andere Schiffe nach der andern Seite umlegen.

Wann ein Schiff bey Tage den Feind entdeckt, ſo muß es auff ſein HinterTheil
eine rothe Flagge ſtecken undeinen Schuß thun, bey Nacht aber muß es hinten auff den
Schiff eine Laterne anzunden, und eine andere an den groſſen Mars Segel ſetzen, auch
einen Canon. Schuß thun welchen alsdann alle andere Schiffe nachfolgen, und auff
den Feicd loß gehen muſſen.

Nach der Hollandiſchen Ordonnantie und Seyn- Briet wornach ſich die Schiffers
bey Admiral. Schafften richten muſſen, darff bey NachtZeiten niemand als der Admi-
ral und Vice· Admiral Laternen fuhren, es mag auch kein Schiff ſo in der Flotte iſt, dem vn

Acdmiral der allzeit voran ſegelt und die Laterne fuhret, vorbeh ſegeln, bey Straff vonZehen Guidens. Litte jemand unter der Flotle Schaden muß er Drey katernen eine 4J

4

J

uber der andern als ein NothZeichen auffhungen, worauff alle die audere Schiffe jedes
auch eine Laterne aushangen und auff ihn zuſegeln muſſen, ihn zu helffen das Ubrige
kommt mit dem was zuvor ſchon gemeldet worden uberein.

Ja der Frantzonſchen See-Ordnung von An. 1681. welche hernach An. 1639.
eonlfirmiret worden, iſij dem Admiral allein erlaubt, den groſſen Vitr-Eckigten weiſſen
Favillon an den groſſen Maſi und hinten Vier Fanaux oder Laternen zu ſuhren.

Eine zum Laternen Recht gehorige Obſervation iſt auch dieſe, daß (1) denen Fi
ſchern verboten iſt des Nachts ſcheinbare dLaternen auff den Waſſer, ſonderlich auff der

See zu weiſen, meil leichtlich durch ſalche die Schiffende betrogen werden konten, daß
ue ſolches Licht vor ein Zeichen der Tieffe oder des Havens, deu ſie in Acht nehmen ſol—
ien, halten, und daruber in Ungluck rommen moöchten. Vlpian. in J. ne Piſcatores. 10o.
ge inceijd. ruin. nauftag. Lib.a7. Tit. 9.

Eben alſo dorffen ſie auch nicht des Nachts beym kicht fiſchen oderkrebſen, die Ur
ſach deſſen iſt in Noe Meurers Waſſer-Recht Quæſl. 10. n. 7. zu erſehen, dann wann

die Fiſche zu ſolcher Zeit den Saamen von ſich geben und der Ruhe begehren, muß folgen

daß
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daß der Saame als unvollkommen zerſtreuet uber ſich ſchwimme, und nicht zu Fruchten
komme, wie dann die Fiſche vor ſich ſelber durch das NachtFiſchen erſchrockt und un
ruhig gemachet werden, man beſehe hiervon auch des Hertzogthum Wurtembergs
Vrdnung bol. 65. Tit. Fiſch-Ordaung.

Unter das LaternenRecht mochte auch zu zehlen ſeyn, das in denen vornehmſten
Spaniſchen Stadten ein jeder Burger und Einwohner, ſobald es finſter wird eine klei
ne Laterne zum Fenſter aushangen muß, und zwar ſo wohl derjenige der im erſten als
andern Stock wohnet, alſo daß auff einmahl die gantze Stadt dadurch illum niret wird,
welches ſelbiger Landen um ſo viel leichter geſchehen kan, als das Oel in Spanien ſehr
wohlfeil iſt, ſo nun jemand dieſes Aushangen der Laternen unterlaſſen ſolte, ſo ſind
die Vorbeygehende befugt ihme einen Stein ins Fenſter zu werffen, wiewohl. deren
nicht gar viel von Glas in Spanien zu finden ſeyn, weil die Spaniſche Hauſer meh
rentheils der groſſen Hitze wegen, nur holtzerne FenſterLaden haben.

Was der Diogenes vor ein Recht gehabt habe, bey hellen Tag auff offentlichen
Marckt mit ſeiner Laterne herum zu gehen und Menſchen zu ſuchen, ſolches mag ein je

der bey ſich ſelbſt ſeinen Belieben nach uberlegen und beurtheilen.
Ferner ſo iſt auch bey denen lerſianern wie Tavernier cap. 16. ſeiner ReißBe

ſchreidung, ingleichen Kicaut in der Seinigen Lib. 1. cap. ni. ſchreibet, ein gewiſſes
FackelRecht eingefuhret, daß wann jemanden ein groſſes Unrecht wiederfahren, über
welches ihme der Richter nicht Jullice thun will, daß er Feuer oder eine brennende Fa
ckel auff den Kopff halt, und damit nach den Konig in ſein Seraelio oder Pallaſt un
auffgehalten und unangemeldet lauffen,und was ihme wiederfahren iſt klagend anbrin
aen darff, worauff ihme auch ſogleich Recht wiederfahren muſte, wann anders inrer
Meynung nach des Konigs Seele nicht gleich einer ſolchen Fackel, in der andern Welt
brennen ſoll. Es ſoll ſich auch wie obbemeldter Rieaut ſchreibet, einsmahls ein Engli
ſcher Geſandter, Nahmens Thomas bendysh dieſes Rechts tedienet, und mit einer
ſolchen brennenden Fackel den Konig angelauffen, auch ſchleunig Recht erhalten haben.

Viele Handwercker in Teutſchland haben das Recht, daß wann die Tage begin
nen abzunehmen, und ihre Geſellen nunmeh:o dey Licht oder Lampen  zu arbeiten anfan
gen ſollen, ſie ihnen einen ſo genannten Licht-Braten ſpendiren müſſen, wie hiervon
Stukius in Antiqu. Convival. Lib. I. Cap. 22. fol. 6o. zu ſehen iſt. Ein gleiches muß
auch geſchehen, wann nunmehro das Xquinoctium Vernale, oder die Tag und Nacht
Gleiche zu Anfang des Fruhlings eintritt, da unter andern auch in Nurnberg die Ge
wohnheit iſt, daß die Rothgießer-Geſellen etliche Kuhne auff der Pegnitz ausrüſten,
ſolcue mit TannenLaub und richtern beſtecken, und hierauff mit einer Mulie den
Flußf aum: und niederfahren, biß ſie endlich, wann ſie nahe an der ſo genannten Fleiſch
Bruck en kommen, die Lichter insgeſamt ins Waſſer werffen, von welcher Zeit an her

nach,
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nach, nicht mehr bey Licht biß gegen das kunfftige Herbſt-Equinoctium, da die Tage
wieder abnehmen, gearbeitet wird, welcher Geſtalt auch das ſpendiren der kLicht-Gans
bey einigen Handwerckern zu einem Recht geworden ſey, davon iſt D. Beier in ſeinen

Jure Opif. zu leſen.
Wir ſchlieſſen dieſes Capitel mit der klugen Verſchlagenheit eines Engliſchen

Schiffers, der als er ſich von ieinen Feinden auff denen barbariſchen Kiſten faſt uber
mannet geſehen, und dahero nch auff gute Manier bey einfallender Nacht zu retiriren
bedacht ſeyn muſte, alle Lichter, und ſo gar auch die Tobacks-Pfeiffen auff ſeinen Schiff
ausloſchen, hingeaen ein Faß mit einer angezundeten Laterne auffs Waſſer ſetzen und
treiben laſſen, welches die Feinde in die Meynung debracht, als waun er immer mit
ſeinen Schiff noch in der Nahe lage, und ihnen bey anbrechenden Tag nicht entgehen
wurde, da er inmittelſt unter kaveur der Nacht ſich glucklich mit der Flucht ſalvi-
ret hatte.

Cap. VI.Von dem was aus der Hiſtoria und Antiquitat der
Lampen, Laternen, und Fackeln halber, zu bemercken ſeyn

mochte auch einigen Moraliſchen Sinn-Bildern und In.
ſeriptionibus auff dieſelbe. 5

JJer finden wir nun gleich von den Gebrauch der Lampen insgemein, daß der

n ſelbeſehr alt, u. bey denen meiſten Nationen eingefuhret geweſen ſey, alſo hatte 5

Moſis am 35. Capit. gedacht wird, Sieben Lampen, welche das Heiligthum erleuchte n
vormahls bey dem Levitiſchen GOttesDienſt der Leuchter, deſſen im 2. B.

ten, in ſolchen wurde das beſte Ochl hinein gethan, und ſelbige hierauff des Abends J
angezundet, da ſie dann biß an den Morgen brennen muſten, auff der Jßraeliten
Hochzeiten wurden ſie von denen Dienern vorgetragen, wie aus dem Matthæo am 21.

Cap. zu erſehen, bey ihren Leichen muſte auch alles mit Lampen illuminiret ſeyn, wel
cher LampenGedrauch noch heutigs Tags bey denen unter uns wohnenden Juden, ſo
wohl ia ihren Synagosen als Hauſern, vornehmlich aber an ihren Sabbath in vollen
Schwana aehet, und zwar lieget ihren Weibern oder Naſehim alsdann ob, des Abends
vor den Sabbath bey der Sonnen Untergang die HaußLampen anzuzunden, und dieſes
wie ihre Rabbinen ſagen, zur Straffe, weil das erſte Weib die Eva, das Licht des Ze
bens in der Welt ausgeloſchet, bey denenalten Romern und Griechen, auch vielen an
dern Heydniſchen Nationen mehr, waren die Lampen ſo wohl in ihren Gotzen-Tem
peln, als auch zum. Hauß und LeichenGebrauch ſehr gemein, wie dann die Erſten

E nehmlich
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nehmlich die Romer, Jahrlich dem Baccho zu Ehren ein. Lampen-oder Fackel-Feſ

bielten, Lampteria genannt, da ſie deſſen Tempel eine gantze Nacht durch mit bren
nenden Fackeln und Lampen illuminirten, und hin und wieder in der Stadt volle Ge
fuſſe mit Wein ausſetzten. Ein gleiches ZampenFeſt wurde auch der Gottin Ce-
res zu Ehren im October, und zwar von lauter keuſchen mit weiſſen Kleidern angetha
nen Frauensbildern gehalten, deren jede eine brennende Lampe in der Hand tragend,
in ordentlicher Proceſſion nach der Ceres Tempel giengen, in denen Hauſern war der—
Lampen. Gebrauch auch durchgehends eingefuhret, und in denen Heydniſchen Begrab
niſſen werden noch heutigs Tages vielmahls gewiſſe Arten von Lampen gefunden, wel—
che ſie ihren Todten mit ins Grab gegeben, die ſie auch (wie einige behaupten, und da
durch die Zubereitung einer unverbrennlichen Lampe erharten wollen,) alſo zuzurich—

ten gewuſt, daß eine ſolche neben den todten Corper niedergeſetzte angezundete Lampe
elliche hundert Jahr durch immer fort gebrannt, wie ſolches in des Ciceronis, des.

Romiſchen Burgermeiſters ſeiner Tochter Tulliolæ Grab zu Zeiten Papſts Pauli III.
und alſo 15. biß 1600. Jahr nach ihren Tode, nebenſt ihren in einen gewiſſen Liquors
oder Oehl, noch gantz unverweßlich liegenden Corper, ingleichen zu Pabſt Leonis Zei
ten, in einer an der Tiber befindlichen Hole, in welcher der von Turnus erlegte Rieſe
Fallas gelegen, alſo gefunden worden, man beſehe hiervon mit mehrern Eraſmi Franciſei-
Acerram Exoiieam, ingleichen Tenzels Monatliche Unterredungen, de Anno. 1698
p. 652. ferner Olearium in ſeinen Mauſoleo, p.27. 28. wo er noch anderer dergleie
chen ausgegrabenen Lampen, durch welche Zweiffels ohne die kluge Heyden die Unſterb
lichkeit der Seelen vorbilden wollen, Meldung thut. Esſoll. aber der Tocht in ſole
chen Lampen aus dem bekannten Asbeſto ſeyn bereitet worden, oder auch aus Carpaſi
ſchen Flachs. item aus dem Mooß gewiſſer SteinFelſen, und dem Amianten-Steine;
wie Licetus de Lucernis Antiquis lib. 2. c. 14. erzehlet, da er noch viel andere im Feur
ainverbrennliche Dinge nennet, welche darzu gebrauchet worden, als von Salaman
der, und einen gewiſſen Stein hey Mutina &c. Trithemius und Libaviusruhmten ſich.
aus Gold und Ertz unausloſchliche Dichter gemacht zu haben, denen die Araber, wie
Lircherus in ſeinen Oedipo Tom. 2. Part. 2. Claſſ. 10. c. j. meldet, beyſtimmen, daßi.
nehmlich das aus Gold und Silber gezogene Galtz ein unverbrennliches Ochl abgebe,
welches aber obgedachter Licetus lib. 2. cap. 39. als etwas Unmogliches wiederleget,
wie er dann ſeine muthmaßliche Meynung, warumb ſolches nicht ſeyn konne, lib. 3. c. 27.
ausfuhrlich zu erkennen giebet, dabey aber doch eines ewigen Feuers, ſo zů Athen in dem:
Tempel der Minervæ, item beym Junpiter. Ammon, und in einem Tempel der Venus zu:
Edena, lib. 1. e.2. gebrannt hat, gedencket, in denen Cimbriſchen Holſteiniſchen.Anti.
quitaten Reimarquen der: rzten Woche p. 1oo. will gleichfalls einer noch wurcklich,
hep Eroffnung eines Tumuli, brennend gefundenen ErabLampen, die. aber, ſo bald ſie.

Lufft
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Lufft verſpuret, erloſchen, gedacht werden, von welchen Phœnomeno jedoch die Her
ren Gelehrten, ob ſolches ein mineraliſcher Phoſphorus, oder ein durch Kunſt bereiteter
Phoſphorus liquidus ſen viſeidus, oder etwas ex Sale nitro Terræ hergekommenes ge—
weſen ſey, unter ſich noch nicht. einig ſeyn. Herr Arnkiel in ſeinen Cimbriſchen Hey
den-Begrabniß, halt dergleichen brennende GrabLueernen gar vor unwahr, oder doch
vor Zauber und Blendwerck, und zwar aus folgenden Rationibus, weil man in denen
alten Cimbriſchen Geſchichten nichts davon auffgezeichnet finde, dergleichen auch nie
mahls geſehen worden, die in Holſtein befindliche Tumuli, auch nicht wie die Romiſche
Graber Cavitates fornicatæ waren, welche einen darinn befindlichen Ehoſphoro, eine
Aerom ambeuntem ſdie doch nothwendig, wann er anders nicht erloſchen ſolte, erfordert

wurde,) concediren könten, allein dieſen Kationibus wird entgegen geſetzet was Cella-
rius in ſeinen Tractat de Ritu Funerum Antiquorum Capv. 6. n. 21. gedencket, dahin
wir auch den geneigten Leſer wollen verwieſen haben. Nicht allein aber haben bey de
nen Romern die todte, ſondern auch die lebendig begraben zu werden verurtheilte Veſtali-
ſche Jungfrauen, eine ſolche TodtenLampe mit ſich ins Grab bekommen, wann ſelbige
wegen verletzter Keuſchheit munmehro zu ſterben condemniret waren, und an die Grufft,
imwelcher ſie vermauret werden ſolten, gebracht worden, dann daſetzte man ihr nebenſt
einwenig Brodt und Milch auch eine brennende Lampe hienein, welche ihr gleichſam
ein Vorbild war, daß gleich wie ſolche Lampe nach verzehrten Oehl bald erkoſchen wur
de, alſo es auch mit ihr, wann ſie das wenige Brod und Oehl verzehrt, aus Mangel
fernererLebensMittel bald gethan ſeyn wurde.

Jn unſern Chriſtlichen Kirchen, ſonderlich in denen welche der Romiſch-Catho
liſchen Religion gewidmet ſehn, findet man hin und wieder noch ſtets brennende Lampen

welthe von devoten Perſonen geſtifftet, und zu deroſelben Unterhalt zulangliche Legata
gemachet worden, wie hiervon wann es die Nothwendigkeit erforderte, unzehliche Ex-

empla konten angefuhret werden.
Daß auch die Lampen und Laternen zu ſchonen SinnBildern vieknahls Anlaß

geben, folches wird Erſtlich dureh diejenige Medaille bewieſen, welche die getreuen Stan
de des Konigreich Dennemareks, Jhrten glorwurdigſten Konig Chriſtiano V. An. 1699.
offerireten, da auff der einen Seite des Konigs BrnuſtBild mit der Beyſchrifft, utinam
non poſſet mori, auff der andern aber die lietat vder Gottesfurcht unter dem Bild einer
WeibsPerfon, votgeſtellet wurde, welche aus einer Lampe, Oel in das, auff einen Opf
fer-Tiſch angezundete Feuer goß, und dadurch deſſen Flamme verniehrte. Die Uber—
ſchrifft war: Hæe Cura, hæc Votum! Nehmlich, dieſes iſt des gantzen Konigreichs ein
tzlages Wunſchen und Veriangen, daß des Koöniges Lebens-Ziel und Kraffte ſich verlan
gern und vermehren moge! Welche Wunſchund Redens Art auch denen alten Ro
mern, (wie gar wohl der vortreffliche Theologus und ulteſte Konigl, und Churfurſtl.
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Sachſiſche Hof-Prediger, Herr Johann Andreas Gleich, in ſeiner dieſes 1722ſte
Jahr, den 8. Febr. gehaltenen Land,TagsPredigt, von der vornehmſten Pfliche
treuer LandesStande gegen ihre hohe Obrigkeit erinnert,) nicht ungewohnlich
geweſen, wie ſolches aus den Martiale Lib.9. Epigr. 2. in Verb. Cum Sole Altris,
cumque luee Romana: zu erſehen iſt.

Von den in einer Laterne zwar verſchloſſenen, aber doch durchſcheinenden Licht,
haben wir folgendes Lemma, Latens erumpit: Oder, Lucet velata: Es ſcheinet auch
bedeckt oder in verborgen. Welches gar fuglich auff die Wahrheit zu appliciren iſt, als
welche endlich doch an Tag kommet, man mag ſolche ſo lang verheelen als man will. Und
ſo iſt es auch mit der Sunde und boſen Thaten beſchaffen die nicht lang konnen verbor
gen bleiben. Jn welcher Abſicht Seneca in Hyppolito ſchreibet: Et incluſus quoque,
quamuvis tegatur proditur vultu furor. Welches auch Ovidius mit dieſen Vers ſagen will:
Heu quam diffieile eſt crimen non prodere vultu: Die Alten pflegten zu ſagen: Es iſt
nichts ſo klein geſponnen, es kommt doch endlich an die Sonnen.

Von guten Wercken, deren Authorem man doch nicht kennet, mochte man eben
wie von einen in einer Laterne verſchloſſenen Licht ſagen: Et latet lucet! Uber welche

Weorte vt. Gregorius gar ſchon Homil. 11. in Evangel. folgender maſſen eommentiret:
Sie ſit opus in publico, quatenus intentio maneat in occulto, ut de bono opere Proxi-
mis præbeamus Exemplum, tamen per intentioneni, qua Sali Deo placere quærimus
ſemper optemus ſecretum

Ein in einer Laterne bey ſtarcken Wind geruhig fortſeheinendes Licht hat zur Uber
ſchrifft, Fruſtra: Jhr Unglücks-und TrubſalsWinde bemuhet euch umſonſt, ein ſtand
hafftiges Gemuth zu verderben! Der Heil. Ambroſius zichet es auff die in Kioſter leben
de, und ihre Keuſchheit dadurch bewahrende Nonnen, mit dieſen Worten: Murali ſepto
pudor clauditur, ne pateat ad rapinam, Oder wie es andere gegeben: Abſeonduntur ut
ſerventur: Man verbirgt ſie, damit man ſie erhalten moge.

Daß derjenige, der erbaulich andern die Tugend lehren will, ſolche erſt ſelbſt beh
ſich haben muſſe, ſolches beweiſet dieſe uber ein in einer Laterne verſchloſſenen Licht, ge
ſetzte Uberſchrifft: Intus quo foris: Es würde nicht heraus ſcheineu konnen, wenn es
nicht inwendig auch ſchon brennend ware.

Ein Pharus oder Leucht-Thurm mochte zur UÜberſchrifft habeu: In tutum allieit: Er
locket an zur Sicherheit: Oder er fuhret die Schiffe in ſichern Haven. Welches nicht
unfuglich auff die Predigt des Gottlichen Worts zu apphieiren, als durch welches denen
Menſchen, die noch in dieſen wilden Welt-Meer herum ſchweben, der Weg zur wah
ren Ruh, nehmlich zu den Himmel gewieſen wird. Epictete: ziehet es auff einen klugen
und weiſen Rathgeber in einer Stadt wenn er ſchreibt: Quemadmodum laces in portu
ſublatæ, magna flanima excitata, navibus per Mare errabundie multum auxilii ferunt,

ſie Vir ſplendidus in urbe perielitante magnis heneſiciis cives affieit. Auff



Auff Leute die niemand Gutes thun, wann ſie nicht prav geſchmieret, oder ihnen
die Hande verſilbert werden, ſchicket ſich zum SinnBild eine Lampe die bald zu ſcheinen
auffhoret, wann ihr nicht immer Oel zu gegoſſen wird, die Uberſchrifft konte ſeyn:

Uncta refulget.Hingegen haben tugendhaffte und ſich ohne einige lntereſſe, vor des Publici Beſten
auffopffernde, oder ihre Geſundheit zuſetzende Leute, dergleichen die unermudete Autho-
res nutzlicher Schrifften ſeyn zu ihrer Deviſe, ein ſich ſelbſt verzehrendes Licht, indem es
andern ſcheinet, mit dieſer Uberſchrifft: Aliis inſerviendo conſamor: Jndem ich an
dern ſcheine ſo verzehre ich mich ſelbſt.

Daß auch tugendhaffte und genereuſe Gemuther, wann man ihnen Gutes thut
ſolches nicht unerkannt laſſen, ſolches beweiſet eine mit Oel wohl verſorgte Lampe, mit
dieſer Uberſchrifft: Fro Eſca ſplendorem: Sie ſcheinet und leuchtet vor das Oel, ſo man
ihr zu verzehten gegeben hat! Sint Mæcenates non deerunt Flacce Marones: Waren
nur viel Beforderer der Kunſte und Wiſſenſchafften, es ſolten ſich ſchon Leute finden,/
die manches Gutes angeben und an Tag bringen wurden, wie ſolches mit gar vielen Ex-
emplis zu beweiſen ſtunde. Sonderlich wurden ſie denen, die in groſſer Finſterniß der
Unwiſſenheit (was zu ihren und gemeiner Stadt Beſten dienet) ſitzen, ſehr erſprießlich
ſeyn, nach einen abermahl, uber einer brennenden Laterne zu leſenden Lemmate, alſo
lautend: His qui in tenebris, (ſceil. ſedent.) vel ambulant lucet: Sie leuchtet denen die

in Finſtern ſitzen oder wandein.Die unausloſchliche kiebe GOttes gegen das Menſchliche Geſchlecht wird mit ei
ner, mit unverbrennlichen Oel, angefullten Lampe unter dieſen Worten: Non extingue-
tur, vorgeſtellet, dahero abermahl S. Auguſtinus in Lib. Meditat. o. 35. gar ſchon ſchrei
bet: Amor qui ſemper ardes nunquam extingueris dules Chriſte, accende me totum
igne iuo amore Tui &c. Es wird auch damit gezielet auff die 5. thorichte Jungfrauen,
deren ihre Lampen verloſchen waren, als der Brautigam unvermuthet kam, dahero ſie
auch hernach von dieſem Hochzeit-Saal ausgeſchloſſen worden.

Sehr ſchone Gedancken ſeynd auch des jetzt bemeldten Heil. Auguſtini, wenn er
von Chriſti freywilligen Leiden und Sterben, nur damit er das Menſchliche Geſchlecht

(von welchen jedoch gar viel undanckbar ſeyn) erloſen mochte, ſchteibet: Agroti Medi-
eum occiderunt ille verò eò quod oceiſus eſt, de ſanguine ſuo Medicamentum fecit æero-
tis: Welches ſich gar ſchon auff das in einer Lampt, zum Verbrennen, zuflieſſende Del,

unter diefer Auffſchrifft: Fluit, ubi exuritur: appliciren laſt.
Die hin und wieder in der Welt (wegen nicht Annehmung des wahren Meſſix.)

zerſtreuete Juden, redet der Heil. Augultinus in ſeiner Predigt wieder dieſelbe folgender
maſſen an  Diſperſi eftis per univerias Terras ut ubique Prophetias de ejus Nativitate,

Paſſione, Reſurrectione, Aſcenſiont, quæcunque dicta ſunt, proferatis, atque Lucer-

E3 nam
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38 Von dbem, was aus der kiſtoria
nam legis, tanquam lignea Candelabra ſenſu carentia gentibus miniſtretis: Das iſt:
Jhr ſeyd in der gantzen Welt ausgeſtreuet, daß ihr allenthalben als holtzerne Sinnund
Wernunfft loſe Leuchters, das Licht des Evangelirvon Chriſti Geburt, Leiden, Auff
erſtehung und Himmelfahrt herum tragen ſollt. Welches uns abermahl Anlaß zu den
Sinn-Bild einer mit einen brennenden Licht verſehenen Laterne, mit dieſer Uberſchrifft,
giebet: Alteri Lumen: Sie traget das Licht nicht vor ſich, ſondern vor andere.

Diejenige Hof-Leute, welche, damit ſie nurbey Hof mogen hoch angeſehen wer
den, das Jhrige daruber verzehren und zuſetzen, werden unter folgenden Worten: Tan—
tundem ſplendet quantum abſumit, mit einer ihr Oel auffzehrende Lampe, verglichen,
und haben dannenherto zur Nach-Schrifft:
Non ſecus Auguftiskegum qui degit in aulis, Splendorem ut foveat, pabula perdit opum.

Die allgemeine Gnade, welche GOtt allen Menſchen in Chriſto anbeut, wann ſie
nur an ihn giauben wollen! Jngleichen die gleich durchgehende Gerechtigkeit gegen Ze
derman, toeiche vornehmlich Furſiliche! Perſonen, (nach jenes weiſen Mannes ſeiner
Ermahnung an den Themiſtoclem: Benerincipatum geres ſi cunctis æqualis com-
munis eſſe voles) zierenſoll, wird ebenfalls durch eine allen Leuten, die um ſie herum
ſeyn, gleich ſcheinenden Lampe mit dieſen Worten: Omnibus idem, vorgeſtellet.

Uber eine ausgeloſchte Lampe oder Licht, welche nichts mehr als noch etwas Rauch
von ſich giebet, und einſchones Sinn-Bild der in Todt verloſchenden Herrlichkeit eines
WeltMenſchens iſt, wird nicht unfuglich geſchrieben: In aoviſſimo Fumus: Endlich
bleibt nichts ats Geſtanck. und Rauch uber: Oder, auff Freude folget Leid, eine bren
nende und offt eine gantze Straß erleuchtende Fackel mochte zur Uberſchrinft haben: Agi—

tata vivacior: Oder, duui agitur augetur: lem, alliſa/vehementior: Wenn man ſte
herum ſchwingt, oder anſchlagt, ſo wird ihre Flamme nur heller und groſſer. Welches

in SinnBild ſolcher Leute iſt, die durch das Ereutz je langer je mehr bewahret werden,
dahero Ovidius Lib. 1. Amor Eleg. 1. ſchreibet:n

Iu
J Der Heil. Augutlinus Serm. 19. fuhret faſt gleiche Wort, wann er ſagt: In Fa-

eula ignis agitatus acconditur! Welches Themiſtocles wohlerfahren, als er von ſeinen
undanckbaren Athenienſern ins Elend verjagt, bey dem Konig in ferſien, zu dem er ge
flohen war, in groſſes Anſehen, und zu groſſen Reichthum kam, welches ihn vielmahls
zu ſagenveranlaßte: berieramus niſi periiſſimus: Es ware um uns gethan geweſen wann
wir nicht waren verfolget und verdorben worden.

Die leicht in Harniſch zu Jagende, werden mit einer durch den Wind auffgeblaſe
nen Fackel, mit dieſer Uberſchrifft: Afflatuſlammeſeit: verglichen. Es kan auch ſolches
von der reitzenden boſen Luſt, und auffſteigenden ſimdlichen Gedancken, verſtanden wer
den. Hingegen ſtellet auch die Herrlichkeit eines inbrunſtig SOtt Liebenden, tine gleich

maßig
v



der Lampen halber zu bemercken ſeyn mchter 39
maßig hellbrennende Fackel, mit dieſer überſchrifft vor: Ex Ardore fnlendor. Eint, zu.
einer brennenden Fackelgehaltene ausgeloſchte, und wieder mit neuen Licht belebte Fa—
gel, welche ein Vorbild des Nutzens, den man von quter Geſellſchafft hat, oder der:
Wohlthat iſt, welche ein Durfftiger von einen mildthatigen Reichen zuempfangen hat,
konte zur Uberſchrifft haben: Dabit altera Flammas. Camerarius laſt ſich in einen ſchoö
nen Epigrammate daruber folgender maſſen vernehmen:

Eelices Tedæ, gemino quæ ardetis Amore
Extinguent Veſtras tempora nulla faces

Altera ſi cedat, reduces dabit altera flammas.
de fovet, ſeſe, mutuus urit. Aamor. D

Zu einen dergleichen von einen andern erborgten Licht, (wodurch diejenige verſtanden
J

werden, die ſich mit frembden Federn ſchmucken, gehoret auch die UÜberſchrifft einer von
einer andern angezundeten Fackel: Accepto Lumine ſplendet, ſie ſcheinet durch fremb
des Licht, wiewohl ſolches auch die Gottſeelige, aus den 3 5ſten Pfalm mit dieſen Da S

vidiſchen Worten: Jn deinem Licht ſehen wir das Licht, in guten Verſtand ſa J
gen konnen. Uber einen viel Geſtanck und Dampff von ſich gebenden angezundeten
PechKrantz iſt das Lemma, zu leſen? Foetet. dum luest, er ſtinckt indem er leuchtet,
welches von Laſterhafften in hohen Ehren-Stand ſitzenden Leuten zu verſtehen iſt. Die
unmaßig zu ſich genommene Speiß und Tranck wodurch ſich viel Menſchen das Leben
verkurtzen, hat zum Sinnbild eine umgekehrte Fackel, welche von dem herunter lauffen 5.c
den Wachs oder Pech ausgeloſchet wird, mit dieſer Auffſchrifft: Quod me alit me ex- S
tinguit.. Was mich ſonſt ernehtet das loſcht mich nun aus. Uber einem holen oder J

trifft,) vor welchem eine Lampe ſtehet, deren Schein hernach gedachter Spiegel de—
concaven Spiegel, (dergleichen man viel auff denen Pharis oder Leucht-Thurmen au ò

nen Schiffenden zum beſten weit auf die See vergroſſert hinaus wirfft, mochte zu ſchrei iü
ben ſeyn:. Accipit reddit, oder Alterius Lumine gaudet, den empfangenen Schein
giebt er mit Nutzen wieder zuruck.

Und ſo viel auch von denen auff Lampen, Laternen, und Fackeln ſich ſchickenden
Deviſen, wir fugen ſolchen noch ſtatt eines kurtzen Anhangs folgende wenige Merckwur 7.

»:te 44 34vigteiten deh, uiv vubVon den Pythagora geſugt wird, daß wann er. mit Blut in einen Spiegel geſchrie 4

ben, ſolche Schrifft einen ſo weidwerffenden Glantz von ſich gegeben, daß die nechſt bey 4
ihn ſtehende ſelbige in dem Monden leſen konnen, welcher Kunſt auch Cornelius Agrippa
in ſeiner geheimen Welt. Weißheit gedencket, und daß man vermittelſt derſelben zur
Zelt als Carolus V. und Franciſeus J. miteinander Krieg wegen Meyland gefuhret, deß

4

Nachts zu Pariß in vollen Mond angeſchrieben geſehen, was des Tags zuvor in Maplan
düſchen zwiſchin denen Arméen. vorgegangen. Ehe durch den Philoſophum Anaxagoras

denen
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denen Griechen kund gemacht worden, daß die MondenFinſternuße von dem Schatteg
der Erden herruhrten, wie hiervon Laertius in deſſen TDeben Meldung thut, hielten die
in der Aſtronomia wenig geubte Leute ſolche Finſternußen vor eine Zaubereyh, zumahl
da die Theſſaliſchen Zauber-Weiber ihnen weiß machten, ſie konten den Mond durch
ihre Beſchwerung von Himmel herunter bannen, dahero ein ſolches Weib bey dem
Horatio Epod. i8. folgender maſſen redend eingefuhret wird: Polo deripere Lunam
vocibus poſſum meis, und bey dem Virgilio Eclog. 8. v. 69. Carmina vel Cœlo poſ-
ſunt deducere Lunam, item beym Claudiano 1. Ruff. Novi quo Theſſala Cantu, eri-
piat lunare jubar. Die alten Römer, weilche hierinn nicht viel kluger waren, wolten
durch Anſtecken vieler Lichter und Fackeln, die ſie gen Himmel auffreckten, des Mon
dens ſeinen verdunckelten Schein wiederbringen, welcher Geſtalt auch durch dergleichen
MondenFinſterniß eine groſſe Auffruhr in des Germanici Lager geſtellet worden, da
von iſt zu leſen Tacitus lib. 1. Annal. c, 28.

Wie gar argerlich die Juden von unſern Lichtmeßen reden, und denen Jhrigen
verbieten, uns kein Wachs zu unſern KirchenLichtern zu verkauffen, was ſie auch ſonſt
noch von einen groſſen Licht in ihren Talmud fabuliren, vermittelſt welchen der Adam
von einem End der Welt biß zum andern ſehen konnen, ſolches iſt in des Eiſenmen
gers enideckten Judenthum zu erſehen.

Die Stadt Lucern, welches der dritte Ortder Eydgenoſſenſchafft, oder der Schwei
tzer iſt, hat ihren Nahmen von einen groſſen Pharo oder Leucht-Thurm, auff welchen
vor dieſen NachtFeur, oder Laternen gehalten worden, nach welchen die auff den Lu-
cerner See Schiffende ſich richten muſten, heutigs Tags aber iſt ſolcher lobliche Ge
brauch abgekommen, uud wird nunmehro in dieſen Pharo der Stadt ihr Archiv ver

wahret. vid. Wagners Mercur. Helveticum.
An. 1705. wurde durch einen ParlamentsSchluß in Engeland reſolviret, einen

neuen Hafen in Withſands hay bey des Landes Ende in der Provitz Coravall zu ma
chen, und eine FeurRacke daielbſt auff;urichten, damit nicht die von Weſten kommen
de, und nach Oſten wollende Schiffe, vor das SuderCanal, das Nordenoder verkehr
te Canal ergreiffen mochten, woſelbſt ſie wnſt lange Zeit auff OſtenWind, der ſie wie

der heraus brachte, hatten warten muſſen, woraus man klarlich ſehen kan, wie
viel an ſolchen Pharis, oder Leucht-Thurmen und Nacht

lichen lluminationibus gelegen ſey.

Vos
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